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Der Verheißung Weihe. 
* ( immelfahrt.) f 


Durch Nacht zum Licht! So fteht es feſt geſchrichen, 
In Gottes heil'gem, hohen Welten-Plan! i 
er Tag zeigt klar es nur: nach dunklen, truͤben 
| Nächten, bricht doch des Glanzes Himmel an! 
dem Guten iſt ſein Erbtheil feſt geblieben! 

Dem Hohen, Wahren, ſtrahlt die Sonnenbahn! 

Da ſchau'en die Jünger auf den großen Meiſter, 

Zum Lohn ruft ihn der Vater aller Geiſter! 


Durch Kampf zum Sieg! So ſſrahlt des Ew'gen Wille! 
Wird auch des truͤben Tages Laſt oft ſchwer. 
Die Tugend kämpft mit der Verfolgung Fülle; 
» Oft ſcheint's, als waͤr kein Gott in Noth nicht mehr! 
Und immer dichter wird des Nebels Hulle, f 
Das Herz frägt nach der Sonne Wiederkehr. 
Doch hoͤher'm Lohn ſteht heut der Himmel offen, 
Was Er verhieß, das iſt feſt eingetroffen! 


Durch That zum Lohn! Scheint es uns auch hirnieden, 
Umſonſt für großes Werk ſey edle Saat, 
Will auch die Kraft des Geiſtes hier ermuͤden, 
Umfluthet Undane, Haß den Erdenpfad, 
ſt edlem Wirken auch ein Loos beſchieden, 
Das im Gefolg den Dornenkranz auch hat. 
- Umfonft! Der That winkt doch die Palm’ von Oden, 
u ewig iſt, muß ew'ger Lohn erproben 
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Wie ſtrahlt fein Werk! Einſt ſchien es tief derſchleiert, 
Verkannt von den Genoſſen ſeiner Zeit. . 

Von Millionen dankend heut gefeiert, 1 
Im Purpur, in der Huͤtt', das Herz ſich weiht 

Ihm freudig! Denn ſein hoher Werth betheuert, 
Nicht war's für Erdenraum. Für Ewigkeit! 

Wie ſtrahlt heut ſeiner Lehre Sonnen⸗Hoͤhe! 

Sie zeigt: daß fie Aeonen⸗lang beſtehe! 


Das iſt der Fels! Was koͤnnt' ihn wohl zerſplittern? 
Od ihn der Zeiten rauher Sturm bewegt! N 
Das iſt der Grund! Was möcht’ ihn wohl erſchüttern? 

Den feſt und treu der Chrift im Herzen tragt! 
Das iſt der Troſt! den auch in Ungewittern 
Als Schirm nur das Gemüth vertrauend pflegt! 
Sein Tag zeigt's hehr, wo er einſt aufgefahren: 
Der Tugend Recht wird ſtets ein Gott bewahren! 
5 Kroll. 


Der Prinz. 


Ungefäpr im zweiten Jahrzehend des achtzehnten 
Johrhunderts lebte auf dem ſaͤchſiſchen Luſtſchloſſe 


Auguſtusburg ein Amtshauptmann von Guͤnther, der 


ein ſeltſames Abenteuer hatte. So entfernt er vom Hofe 
ſich befand, fo wichtig waren ihm doch die unbeden⸗ 
tendſten Begebenheiten der Hauptſtadt. Er beſoldete 


(19 Jahrgang. Rs, 49.) 


daher dort einen eigenen Geſchichtſchreiber derſelben, 
der alle moͤzliche Neuigkeiten aufjagte, und ſie ihm 
woͤchentlich zuſandte. Der Ankunftstag diefer Zeitung 
war ihm immer ein Feſt, das er kaum erwarten 
konnte. i 

Eines Tages enthielten ſeine Dresdner Novellen 
folgenden Artikel: 

„Unſer Churprinz (der nachherige König von 
Polen) befindet ſich bekannter Maßen auf Reiſen. 

Man ſagt ſich aber hier ins Ohr, Ihro Hoheit 

waͤren ſtill und geheim, ſelbſt ohne Wiſſen Dero 

Herrn Vaters, Koͤnigl. Majeſtaͤt, wieder zuruͤck 

gekommen, und durchſtreiften in abwechſelnden 

Verkleidungen das Land, um ſich von demſelben 

genaue Kenntniſſe zu verſchaffen.“ 

Dieſe Nachricht fiel dem Amtshauptmann beſonders 
auf, und indem er noch darüber nachdachte, klopfte 
es an ſeine Thuͤr. Ein ſchoͤner, junger Mann in 
ſchwarzer Kleidung trat herein. Jener erblickte ihn 
kaum, ſo wich er vor Erſtaunen und Ueberraſchung 
einige Schritte zuruͤck. Er fand in der Perſon des 
Fremden ſo viele Aehnlichkeit mit dem Churprinzen, 
den er einmal vor mehrern Jahren geſehen hatte, daß 
er nicht wußte, wie tief genug er ſich buͤcken ſollte. 
Er bat zehnmal in Einem Athem um die Gnade, 
Platz zu nehmen, und fragte dringend, was zu 
hohem Befehl fiche. 

Der Fremde. Verzeihen Sie, ich habe nicht 
zu befehlen, ſondern bloß zu bitten. Ich bin ein 
armer vertriebener Schulmeiſter, den Sie ſich durch 
einen Zehrpfennig fehr verpflichten koͤnnen. 

Guͤnther. (für ſich) Richtig, richtig! (Laut, 
mit ſchmeichelndem, unterwuͤrfigen Lächeln) Gnaͤdiger 
Scherz! Uebergnaͤdiger Scherz! Ich kenne die Schul⸗ 
meiſtergeſichter ein wenig, und weiß ſie von den 
Zuͤgen einer hohen Geburt recht wohl zu unterſcheiden. 

Der Fremde. (erroͤthend) Mein Herr, Sie 
ſcheinen mich zu verkennen, ſcheinen — 

Günther. Halten Sie ein, gnaͤdigſter Herr! 
Ich verehre die Heiligkeit Ihres Geheimniſſes, und 
will es nicht verletzen, ſo ſehr ſich auch mein Herz 
nach den Lippen empor draͤngt, Ihren hohen Namen 
zu nennen. 

Der Fremde. Sie ſetzen mich in die aͤußerſte 


Verlegenheit, führen eine Sprache, die ich gar nicht 


verſtehe. Warum wollen ic eines armen Flüchtlinge 


ſpotten? Sie konnten mir ja die Kleinigkeit, um die 
ich bat, geradezu abſchlagen, und ich waͤre dann eben 


ſo willig gegangen, als ich nun gehe. Leben Sie wohl! 
Günther. (vertritt ihm hoͤflich den Weg) Ich bitte, 


ich beſchwoͤre Sie, mein Haus nicht zu verlaſſen. 


Sollt' ich fo ungluͤcklich geweſen ſeyn, Ihnen durch 
ein unüberfegtes Wort zu mißfallen, fo verzeihen Sie 


huldreichſt einem Manne, der die Hofſprache nicht 
genug in ſeiner Gewalt hat. 

Der Fremde. Unbegreiflicher Mann! Sie ſah⸗ 
ren nicht allein in Ihrem hoͤhnenden Tone fort, ſon⸗ 
dern zwingen mich ſogar, ihn anzuhören ! 


Ich ver⸗ 


ſichere nochmals, ich bin nichts als ein blutarmer 
Schulmeiſter, der ſein weiteres Fortkommen und Glüd 


in der Welt ſucht. 


Guͤnther. Ueber dieſe fo ganz tiefe Erniedrigung 
muß ich, mit huldreichſter Erlaubniß, ein wenig 
laͤcheln. 
erhaben. Mein Vaterland wird einſt die herrlichſten 
Fruͤchte davon ernten. Doch geſteh' ich unterthaͤnigſt, 
ein wenig mehr Glanz wuͤrde der Sache nicht ſchaden. 

Der Fremde. (lachend) Ich weiß faſt nicht 
mehr, ob ich wache oder träume. Sie muͤſſen mich 
wahrlich für einen Prinzen halten, oder — 

Günther. Ich hege, wie ſchon geſagt, gegen 
die Hülle der Verborgenheit, in welcher ſich Höchſt⸗ 
dieſelben gefallen, zu viel Ehrfurcht, als daß ich 
meine freimuͤthigen Gedanken uͤber dieſen Punkt ſagen 
ſollte. Aber ich bitte nochmals, in hohe Ueberlegung 
zu ziehen, ob nicht vielleicht der angenommene Titel 
eines Grafen der bequemſte Mittelweg zu Ausführung 
Ihrer großen Abſicht ſeyn dürfte, 
Gnade, ſich einige Zeit bei mir aufzuhalten, und ſich 
in gehörigen Stand zu ſetzen. Mein Vermögen, 
mein Blut und Leben ſtehn zu Ihren Dienſten. 

Der Fremde. (vornehm kalt) Von dieſen großen 
Erbietungen will ich vor der Hand nur ein Nachtlager 
annehmen; denn ſchon neigt ſich der Tag, und ich 


Der Zweck von Dero Reife iſt edel und 
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Haben Sie die 
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bin etwas müde. Alles Uebrige wollen wir morgen 


beſprechen. 


Guͤnther. O, ich glücklicher Mann! Sie ges 


ruhen alſo, Herr Graf zu heißen? 
Der Fremde. Wie es Ihnen gefällt. 


— 


1 Günther. Unmaßgeblich ein Graf aus Holl⸗ 
ſtein? Damit waͤren, duͤnkt mich, die neugierigen 
Frager am geſchwindeſten abzufertigen. 

Der Fremde. Wie Sie meinen. Jetzt ſehn' ich 
mich nach Ruhe. 

Der entzuͤckte Edelmann führte nun den angeblichen 
Schulmeiſter in ſein beſtes Gemach, verſah ihn mit 
einem koͤſtlichen Abendeſſen, und leuchtete ihm dann 
zu Bette. 


Er ſelbſt eilte darauf in ſein Zimmer, und ſprang 


dor Freude, wie unfinnig, darin herum. „O, ich 


dreimal Gluͤcklicher!“ rief er uͤberlaut: „Der Churs 
prinz wohnt unter meinem Dache, die aufgehende 
Sonne des Landes beſcheint mich! — Wie wunder⸗ 
bar ſich das fügen mußte! Wären die Dresdner 
Merkwürdigkeiten nur eine Stunde fpäter eingelaufen, 
ſo haͤtt' ich den Koͤnigsſohn mit zwei Groſchen ab⸗ 
gefertiget, und bliebe nun zeitlebens, was ich bin. 
Dafür will ich aber auch meinen aufmerkſamen, flei⸗ 
ßigen Agenten beſchenken, daß er zufrieden ſcyn ſoll. 
Doch ein armſeliges Geldgeſchenk iſt fuͤr ihn, den 
Schoͤpfer meines Glucks, wahrlich zu wenig. Nein, 
er ſoll eine hohe Befoͤrderung erhalten, ſoll wenig⸗ 
ſtens Hofrath werden. Das durchzuſetzen, wird mir 
ein Spiel ſeyn; denn ſobald der Prinz zur Regierung 


gelangt, bin ich Miniſter, und trage Stern und 


Ordensband. Ha, wie das klingen, wie mich das 


kleiden wird““ — 


Geſchwind nahm er Kreide, und malte ſich einen 
großen Stern auf den Rock, brüftete ſich damit vor 
dem Spiegel, machte ſich tiefe Verbeugungen, nannte 
ſich Ercellenz, und rief mit lauter Stimme: „Ge⸗ 
wehr aus!“ i 
In dieſer Freude Taumeltanz 

Traf ihm der helle Morgen. 
Nun fing er an, des Grafen Glanz 
SGeſchaͤftig zu beſorgen. 


Stafetten flogen ſchneller ab, 
Als Steine von der Schleuder, 
Und holten im Galopp und Trab 
Aus Leipzig reiche Kleider, 


Dann wurden ſtracks in Livereyn 
Fünf Baͤuerchen geſchoben, : 
Und gar zum Laufer obendrein 
Der Hirtenjung' erhoben, ? 


Dem ungeſchicklen Sechsgeſpann 
Krauskoͤpfiger Lakeyen 
Verſuchte nun der Edelmann, 
Gewandtheit einzublaͤuen. 


Und als das kurz und gut geſchehn, 
Zog er mit dieſen Schaafen, 
Die ihm, als haͤtten ſie das Drehn, 
Nachſchweimelten, zum Grafen. 

Der war bereits erwacht, und ſtand 
Im Dorfſchulmeiſterroͤckchen 
Zum Abſchied fertig, in der Hand 
Sein braunes Wanderſtoͤckchen. 

„Herr Graf, Sie durfen nicht davon, 
Bei meiner armen Seele! 
All' dieſe Leute warten ſchon 
Auf gnädigfte Befehle.“ — 

So bat Herr Günther flehentlich, 
Und thaͤt's gar angſtlich treiben, 
Bis endlich doch das Graͤflein ſich 
Entſchloß, bei ihm zu bleiben. 

Die kleinſte Schulmonarchenſpur 
Verſchwand in wenig Tagen, 
Und mit ſechs raſchen Pferden fuhr 
Der Graf im goldnen Wagen. 

Es rauſchten Tag und Nacht hindurch 
Die uͤppigſten Bankette, 
Als ob es in Auguſtusburg 
Gleich Gold geregnet hätte. 

Der Fremde beobachtete bei allen Feſtlichkeiten, 
und überhaupt immer, eine geheimnißvolle Zurück⸗ 
haltung. Dieſe beſtaͤrkte den Amtshauptmann von 
Tage zu Tage mehr in der hohen Meinung von ihm, 
und er ward nicht muͤde, ſeinen vornehmen Gaſt 
königlich zu bewirthen. Wornach dieſer winkte, das 
ſtand da. : 

Aber der Graf winkte nach und nach fo oft, daß 
endlich Herr von Günther nicht mehr im Stande war, 
alle dieſe theuern Winke mit eigener Baarſchaft zu 
befriedigen. Er ſah ſich daher genoͤthiget, hier und 
dort ein Darlehn zu ſuchen. Bei verſchiedenen reichen 
Nachbarn traf er, als ein bekannter redlicher Mann, 
die ſchnellſte Bereitwilligkeit. Doch Andere waren 
etwas zuruͤckhaltender mit ihrem Gelde, und trennten 
ſich nicht eher davon, bis er ihnen ſein Geheimniß 
gleichſam zum Buͤrgen ſtellte, und ihnen ins Ohr 
flͤſterte, daß der bei ihm wohnende Graf aus Holt: 


ſtein, zu deſſen ſtandesmaͤßiger Unterhaltung er den 
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7 
verlangten Vorſchuß brauche, niemand anders, als 
der Churprinz ſelbſt ſey. 

Da ſprangen denn freilich, wie mit einem Zauber⸗ 
ſtabe beruͤhrt, alle Geldkaſten auf; doch eben ſo 
ſchnell lief auch die große Neuigkeit von Mund zu 
Mund. Des Herrn von Guͤnther dringendſte Bitten 
um Verſchwiegenheit vermochten nicht, dieſes Stop⸗ 
pelfeuer zu loͤſchen. Sie bewirkten kaum fo viel, daß 
man den Fremden nicht ins Angeſicht pie Hoheit 
nannte. 


Der Graf aus Hollſtein war 

Den ſechſten Theil vom Jahr 

Nun in Auguſtusburg, und ſchaute froh und heiter 
Einſt nach dem Mittagsſchmaus 

Mit ſeinem Wirth zum Fenſter hinaus. 

Da ſprengten auf einmal ſaͤchſiſche Reiter, 

In einer Wolke von Staub, r 

Und hielten hier an. 


Das Haupt der Schaar flieg ab, und trat ins Zimmer: 
„Der Koͤnig will Sie ſprechen, meine Herr'n! 
Bereiten Sie zur Reiſe ſich immer; 
Denn bald ſaͤh' er Sie gern. 
Sie moͤgen fahren oder reiten, 
Ich werde Sie mit meinen Leuten 
Bis Dresden begleiten.“ — 


Der Graf aus Hollſtein verlor 
Die Farbe der Wangen ein wenig; 
Doch Guͤnthers Herz ſchlug freudig empor. 
Ha, dacht' er, wie wird dich der Koͤnig 
Hoͤchſt gnaͤdig empfangen! Gieb Acht, 
Der Allerdurchlauchtigſte macht 
Dich ſtehenden Fußes zum Lohne, 
Daß du den Erben der Krone 
So praͤchtig als Gaſt 
Bewirthet haſt, 
Zum Erſten am Throne. i 


Drauf ſetzt er in Haft 
Sich mit dem Fremden zu Wagen, 
Und trieb ohne Raſt 
Den Kutſcher, zu jagen. 
Ueber Berg und Thal, uͤber Stoch und Stein, 
Ging's fort bei Nacht und bei Nebel, 
Und immer ritten mit flammendem Säbel 
Die Reiter beiher in die Hauptſtadt hinein. 


Aber in Dresden ſtand die Sache ganz anders, als 
der gute Herr v. Guͤnther dachte. Das Gerücht von 
des Churprinzen Aufenthalt bei ihm, das bereits im 
ganzen Lande herumflog, war Ans dem Könige 

ſelbſt zu Ohren gekommen. Er erſtaunte e 


. 
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und ſandte fogleich einen vertrauten Diener, der den 
Prinzen (welcher damals in Wien war) genau kannte, 
nach Auguſtusburg ab. Dieſer kam mit der Nachricht 
zuruͤck, daß ſich allerdings ein Graf dort befinde, 
der dem Prinzen taͤuſchend ähnlich ſehe; doch glaube 
er nicht, daß er es wirklich ſey. Hierauf wurden 
ſogleich die Reiter abgeſchickt, welche die beiden Herren 
abholten, und wohlbehalten nach Dresden brachten. 

Nun entwickelte ſich die ganze Geſchichte. Im 
erſten Verhoͤr ſagte der Fremdling mit anſtaͤndiger 
Freimuͤthigkeit: „Ich bin weder der Churprinz, noch 
ein Graf aus Hollſtein; ich bin nicht einmal — ein 
Mann, ſondern die Tochter eines armen Zeugmachers 
im Erzgebirge. Mein Vater hielt mich ſo ſtrenge, 
daß ich endlich den Entſchluß faßte, mein Gluͤck wei⸗ 
ter zu ſuchen. Als ein Maͤdchen zu wandern, war 
mir bedenklich; ich zog daher des Vaters Nachtmahls⸗ 


kleid an, und machte mich bei Nacht fort. Ganz 
von Geld entbloͤßt, mußt' ich betteln. Unter dem 


Vorgeben, ein vertriebener Schulmeiſter zu ſeyn, er⸗ 
hielt ich auch von einigen mitleidigen Edelleuten, Bes 
amten und Landpredigern manchen Zehrpfennig, mit 
dem ich von einem Orte zum andern hinfriſtete. Schon 
wollt” ich aus Ueberdruß dieſer unſtaͤten und fluͤch⸗ 
tigen Lebensart, mich meinem Vater wieder in die 


Arme werfen, und war wirklich auf dem Heimwege 


begriffen, als ich ungluͤcklicher Weiſe zu dem Herrn 
von Guͤnther kam. Dieſer brave Mann hatte den 
wunderbaren Gedanken gefaßt, daß ich ein Prinz, 
und ſogar — wie ich nun erſt erfahre — der Chur⸗ 
prinz ſey. Ich mochte ſagen, was ich wollte; er 
blieb dabei, und ließ mich nicht von dannen. Was 


ſollt' ich thun? Die Aus ſicht, eine Zeit lang fürftlich 


bewirthet zu werden, war fuͤr einen hungerleidenden 
Abenteurer, wie ich, eine zu ſtarke Verſuchung. Ich 
unterlag ihr, und bin deßwegen ſtrafbar. Allein nie 
habe ich behauptet, und nicht einmal zugegeben, daß 
ich ein Prinz, geſchweige der Churprinz, ſey. Ich 
berufe mich auf des Herrn von Guͤnther eigenes Zeug⸗ 
niß. Es iſt über dieſen Punkt nie zu einer beſtimmten 
Erklaͤrung zwiſchen uns gekommen.“ — 

Dieß ſelbſt 45 geſtehen, war Herr v. Günther fo 
ehrlich. Der oͤnig entſchied hierauf: Der weibliche 
Abenteurer, (den man ſeitdem Prinz Lieschen 
nannte) ſolle auf einige Jahre ins Zuchthaus zu Wald⸗ 
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beim gebracht, und daſelbſt gelind behandelt werden; 
Guͤnther aber, zur Strafe ſeiner Voreiligkeit, nicht 
berechtiget ſeyn, die ſeinem Gaſte gemachten Geſchenke 
zuruͤck zu fordern. Beides geſchah. 

— —— — — — 


Aufloͤſung der Charade und des Anagramm's 
in voriger Nummer: 


Heiligenſchein. 
Charade. 


Zwei Sylben. 
Mein erſter Laut iſt ſchoͤn, doch inhaltsſchwer; 
Ss iſt die Graͤnzmark in des Weibes Leben, . 
Wo, hingeleitet durch ein ungefahr, 
Vergangenheit und Zukunft fi verweben. 
Ein Bangen engt die boffnungseeihe Bruſt, 
Denn Nacht deckt die geheimnißvolle Graͤnze, 
und keine Stimme fagt: ob den Verluſt 
Des Augenblicks der künftige ergaͤnze. 
Mit naſſem Blick, von Wehmuth ſanft bewegt, 
Vereint das Mädchen dann den Schmuck der Erde 
Zu dem, das meines zweiten Namen trägt, 
Damit daraus das fchöne Ganze werde. . 


Miszellen. : 


Die in Breslau verſtorbene verwittwete Kaufmann Wolf⸗ 
gang, geb. Käͤtzel, hat ein Legat von 20,000 Thlrn. errichtet, 
welches nach dem Ableben ihrer Schweſter, der verwittw. 
Kaufmann Wittig in Tannhauſen, als Haupt⸗Erbin, zur 
Errichtung eines Inſtituts für arme Prediger ⸗„Schul⸗ und 
Offizianten⸗Wittwen verwendet werden ſoll. Außerdem hat 
fie zu verſchiedenen wohlthaͤtigen Zwecken den öffentlichen 
Anſtalten in Breslau noch 14,600 Thlr. vermacht. 5 


Man meldet aus Heidelberg, vom 15. April: Wir er⸗ 
lebten heute ein hoͤchſt bejammernswerthes Ereigniß. Der 
Studioſus v. Othegraven, der einzige Sohn einer ſehr ange⸗ 
ſehenen Familie aus Weſel, wurde in einem Duelle mit 
krummen Saͤbeln getödtet. Sein Gegner ift ſogleich ver⸗ 
haftet worden. Obgleich man die Veranlaſſung zu dieſem 
ſchrecklichen Vorfall bis jetzt noch nicht kennt, fo ſcheint es 
doch keinem Zweifel unterworfen, daß eine entferntere Urſache 
in dem unſeligen Treiben der Landsmannſchaften zu ſuchen 
iſt. Man muß ſich wirklich noch daruͤber wundern, daß nicht 
mehr dergleichen Ungluͤcksfälle ſich ereignen, da man die 
Anzahl ber hier ſtattfindenden Duelle, nach allgemeiner Sage, 
jährlich wohl auf 400 fegen hört. N 


Die Bremer Zeitung meldet unter dem 21. April: Das 
Todesurtheil, die Strafe des Schwertes, iſt heut' Morgen 
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an der Verbrecherin, welche eine fo unglückliche Getebrieät 


erlangt hat, der Giftmoͤrderin Gottfried vollzogen. Die Hin⸗ 


richtung wurde von den Zuſchauern mit Ruhe und dem An⸗ 
ftande begleitet, den dieſer ernſte Akt der Gerechtigkeit fordern 
durfte. In der letzten Zeit ihrer Gefangenſchaft hatten die 
Lebenskraͤfte der Verurtheilten ſo ſehr abgenommen, daß man 
ſchon zu glauben anfing, ſie werde den Tag ihrer Strafe 
nicht erleben; es waren ihr aber doch Kraͤfte genug geblieben, 
und ſo ging ſie den letzten ſchweren Gang ihres Lebens an⸗ 
ſcheinend gefaßt. \ j 


Die berühmten venetianifchen Glasfabriken fangen jetzt 
an, allmaͤhlig wieder aufzubluͤhen. Die Inſel Murano 
allein zaͤhlt deren bereits mehr als 20, in welchen die rege 
ſamſte Thaͤtigkeit herrſcht. Die Verfertigung von großen 
Tafeln, von Spiegeln und Glockenglaͤſern von ungeheuren 
Dimenſionen, von gefärbten Flaſchen und gemeinem Glaſe 
hat bereits wieder ihre hohe Stufe erreicht. In den Fabriken 
der Hetren Zanetti, Santi, Suardi und der Gebr. Marietti, 
herrſcht ſehr viel Leben. In den letzten drei Jahren hat in 
dieſem Artikel ein ſehr merklicher Ueberſchuß der Ausfuhr 
gegen die Einfuhr ſtattgefunden. Auch die Lithographie bildet 
ſich in Venedig aus, und es wird in Kurzem eine Sammlung 
der beruͤhmten romantiſchen Gemaͤlde und Sculpturen daſelbſt 
erſcheinen. — Zwiſchen Zara, Venedig, Trieſt und Fiume 
ſoll naͤchſtens eine regelmaͤßige Dampfſchiffahrt eingerichtet 
werden. i g 
RES xxx 

Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das Königl. Lands und Studi 
Gericht zu Goldberg macht hierdurch bekannt, daß die den 
Erbſcholz Stephan' ſchen Minorennen gehörende, zu Roth⸗ 
brinnig, eine Meile von Goldberg, eine Meile von Hainau 
und zwei Meilen von Liegnitz, belegene Erbſcholtiſen, nebſt 
ſaͤmmtlichen Pertinenzien, als Brau- und Brennerei, Schank⸗ 
wirthſchaft, Schmiedenahrung, einer Haͤuslerſtelle, und dem 
erforderlichen Vieh⸗ und Feld⸗Inventario, von Johanni d. J. 


ab, auf ſechs hinter einander folgende Jahre an den Meiſtbie⸗ 


tenden verpachtet werden ſoll. 5 
Es werden daher alle, welche dieſe Erbſcholtiſey zu pachten 


Willens, faͤhig und vermoͤgend ſind, hierdurch aufgefordert, 


ſich in dem auß 
den 3. Juni c., Nachmittags 3 Uhr, 

vor dem ernannten Deputirten, Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hoffmann, anſtehenden Licitations⸗Termine, in 
der gedachten Erbſcholtiſey zu Rothbrinnig einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben, demnaͤchſt aber den Zuſchlag der Pacht an 
den Meiſtbietenden, nach eingeholter Genehmigung der Vor⸗ 
mundſchaft und des vormundſchaftlichen Gerichts, zu gewaͤrti⸗ 
gen. Die Pacht- Bedingungen koͤnnen ſowohl in der Regi⸗ 
ſtratur des unterzeichneten Gerichts, als bei dem Vormunde, 


Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann hier, eingeſehen werden. 


Goldberg, den 13. April 188 1. 0 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


7 


* 


s 


 Warnungss Anzeige, 
Der Inwohner Gottlieb Wehner zu Ludwigsdorf, 


Schoͤnauer Kreiſes, lebte mit ſeiner Ehefrau in Unftieden. 


Zu große Ungleichheit des Alters dieſer Ehegatten, Vorſpie⸗ 
gelungen des erſtern in Betreff feiner Vermoͤgens⸗Vethältniſſe 
und nachherige Enttaͤuſchung der letztern, hatten ihn vorzuͤg⸗ 
lich herbeigeführt. ! 

Nachdem wiederholte Verſuche der verehelichten Wehner, 
ihren Ehemann durch Gift zu toͤdten, fruchtlos geblieben 
waren, wurde auf weiteres Anrathen einer Bekannten der 
Wehner verabredet, deren Ehemann zu erdroſſeln und ſo⸗ 
dann aufzuhängen, um den Schein zu geben, als habe er 
durch Selbſtmoid geendet. 

Der Haͤusler Johann George Weiß, in dem ber 
nachbarten Dorfe Neuſtechow, ließ ſich durch Verſprechungen 
willig finden, an dieſem Morde Theil zu nehmen und von 
ihm, dem Geliebten der ꝛc. Wehner, unter Mitwirkung 
eines Dritten, wurde dieſer Mord in der verabredeten Art 
wirklich vollfuͤhrt. 

Gewiſſens⸗Angſt trieb einen Mitſchuldigen an, das veruͤbte 
Verbrechen zu entdecken; die Schuldigen wurden zur Kriminal⸗ 
Unterſuchung gezogen und Inquiſit Weiß nach dem in zwei⸗ 
ter Inſtanz ergangenen und Allerhoͤchſt beſtätigten Erkennt⸗ 
niſſe des zweiten Senats des Koͤnigl. Ober: Landes» Gerichts 
von Schleſien zu Breslau, zur Todesſtrafe des Beils ver⸗ 
urtheilt. 

Dieſe Strafe iſt heute an dem Inquiſiten Weiß voll 
ſteeckt worden. 

Drei der Mitſchuldigen ſind theils durch Selbſtmord vor 
Am Verhaftung, theils eines natürlichen Todes in dem Ges 

ängniſſe geſtorben; die Coinquiſitin, die verehelicht geweſene 
Johanne Chriſtiane Wehner, geborne Borrmann, 
aber buͤßt wegen Einverſtaͤndniß und Mitwirkung zu der Er⸗ 
mordung, auch fruͤher verſuchten Vergiftung ihres Ehemannes, 
25 jaͤhrige Zuchthausſtrafe. 

Jauer, den 26. April 1831. 

Das Koͤnigl. Landes ⸗Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 252 zu Grunau gelegene, auf 168 Rthie, 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Friedrich Wilhelm 
Stumpe gehoͤrige Haus, in Termino 

den 28. Juni c.; Vormittags 11m Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, ‚öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 11. März 1831. i 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Das zu Schmottſeiffen 
sub Nr. 304 belegene Helbig'ſche Bauergut, welches ger 
richtlich auf 2830 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. gewürdigt worden, 
ſoll in Termine den 15. Juni 1831 
im Gerichts ⸗Kretſcham zu Schmottſeiffen Öffentlich verkauft 
werden, welches Kaufluſtigen bekannt gemacht wird, 

Liebenthal, den 11. April 1831. 

Königl. Preuß, Land- und Stadtgericht, 

1 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge; 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Johann 
Gottlieb Ruͤcker zu Heriſchdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, 
sub Nr. 2 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 7. December 1830 auf 4277 Rihlr. 14 Sgr. 1 Pf. 
Courant abgeſchaͤtzte Bauergut, und ſteht der peremtorifche 
Bietungs⸗Termin auf 

den 16. Juli 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 13. December 1830. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan» 
desherrliches Gericht. 


Bekanntmachung. Da ſich in dem am 23. März 
a. c. zum Verkauf des Chriſtian Schwarzer' ſchen, zu 


Waltersdorf, Schoͤnau ' ſchen Kreiſes, sub Nr. 64 belegenen, 


ortsgerichtlich auf 424 Rthlr. abgefihägten Bauerguts, kein 
Käufer gemeldet hat, und von den Real⸗Glaͤubigern die An⸗ 
fegung eines neuen Licitations⸗Termins in Antrag gebracht 
worden, ſo haben wir einen ſolchen auf 
den 20. Juni a. c. 
anberaumt. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
daher hierdurch aufgefordert, an dieſem Tage, Vormittags 
11 Uhr, in der Gerichts⸗Kanzellei zu Jennowitz zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
noͤthig machen ſollten. 
Peterswaldau, den 27. April 1831. 
Reichsgraflich Stolberg'ſches Gerichts⸗-Amt. 


— — ⅛¼ — — ʃTß . — —ũ— 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts ⸗Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Flachenſeiffen sub Nr. 53 belegene, auf 
356 Nehlr. 20 Sgr. gerichtlich gewurdigte Freihaͤuslerſtelle 
des Benjamin Raupach, ad instantiam eines Realgläus 
bigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino pe- 
remtorio i 

den 7. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Ober⸗ 
Langenau, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtdietenden 
zu gewaͤrtigen. 

Laͤhn, den 7. April 1831. i 
Das Rittmeiſter von Foͤrſter“ ſche Gerichtsamt 

von Ober-Langenau und Flachenſeiffen. 
Puchau. 
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Anzeige. Da ich den 20. Mai d. I., Nachmittags um 
3 Uhr, in dem hieffhen katholiſchen Schulhauſe einige Stücke 
Betten, Bett: und Tiſchwaͤſche, ein Paar Umſchlagetücher, 
einen geöhrten ſaͤchſiſchen Thaler vom Jahre 1654 und noch 
einige andere Kleinigkeiten, Öffentlich verkaufen werde: fo 
mache ich dies hiermit öffentlich bekannt. 

Hirſchberg, den 29. April 1831... 
* Woit, Juſtiz⸗Commiſſar. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Zur Licitation auf das 
unterm 24. October 1830 sub hastam geftellte, auf 167 
Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gewuͤrdigte, sub Nr. 24 zu Strecken⸗ 
bach gelegene Finger ſche Freihaus, wird ein anderweiter 
Termin auf N 
den 18. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath anberaumt, und 
werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte hierdurch un⸗ 
ter der Zuſicherung eingeladen, daß der Zuſchlag, wenn keine 
geſetzliche Hinderniſſe eintreten, ſofort geſchehen foll. 

Hirſchberg, den 25. April 1831. 5 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
Guͤter. Vogt. 


BER ER 7 ERBNENIIER, 

Bekanntmachung. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des dem ehemaligen Gerichtsſcholzen jetzigen Gerichtsſchreiber 
David Heinrich Hoffmann zu Falkenhayn gehörigen, sub 
Nr. 16 in Ober⸗Roͤversdorf gelegenen, und auf 2175 Rthl. 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigten Gerichts⸗Kretſchams, ſtehen 
Termine auf 

den 11. Juni 1831, den 13. Auguſt 1831 und 
den 15. October 1831 

an, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, und in der Ges 
richts Kanzellei zu Ober⸗Roͤversdorf abgehalten werden foll, 
Hierzu werden zahlungsfuͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 

Hirſchberg, den 17. Maͤrz 1831. 

Das Gerichts-Amt von 5 

tee. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 50 zu Rohrlach belegenen, bisher im 
Beſitz des Muͤllers Peter Sturm geweſenen, nach dem 
Materialwerthe auf 340 Rthlr., nach dem Erxtragswerthe 
auf 682 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Ober⸗Kret⸗ 
ſchams, wozu eine Schmiede, 12 Scheffel 6 Metzen Acker⸗ 
land und 4 Wieſenſtͤͤcke gehören, haben wir einen peremto⸗ 
riſchen Bietungs-Termin auf 
; den 7. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 
Hirſchberg, den 31. März 1831. 
Das Gerichts-Amt von Rohrlach, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Pacht-Anzeige. Zu Ober: Langenau bei Hirſchberg ift 
von Johanni d. J. ab, der Brau⸗Urbar wieder zu verpachten. 
Nicht nur ein cautionsfaͤhiger Brauer, ſondern auch ein Sol⸗ 
cher, der gutes, rein und wohlſchmeckendes Bier unab⸗ 
wechſelnd fabricirt, wird gewuͤnſcht. Welchen Abfag hieſi⸗ 


ger Ort und Lage (unter Beachtung der ebengedachten Bedin⸗ 


gung) gewährt, darüber würde ein, vor langen Jahren hier 
geweſener, noch in der Mähe ſich befindender, ſehr achtbarer 
Brauermeiſter die entſchiedenſte Auskunft ertheilen können. 
Das Rittmeiſter von Förſter' ſche Wirthſchafts⸗Amt. 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt 
ſubhaſtiret die zu Matzdorf sub Nr. 16 belegene Däuse 
lerſtelle und Fleiſcherei, ſo wie die Separat⸗Grundſtücke 


Nr. 3 und 4, von 13 und reſp. 1 ½ Scheffel Aussaat, 
des Fleiſchers Johann Chriſtoph Hoffmann, welche nach 
der gerichtlichen Taxe zuſammen auf 940 Rrhlr. gewin⸗ 
diget worden, ad instantiam eines Glaͤubigers, und füge 
dert Bietungsluſtige auf, in dem zur Licitation anberaum⸗ 
ten einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, kuͤnftigen 
19. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu 
Matzdorf, ihre Gebote abzugeben und, nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. Laͤhn, den 11. Febr. 1831. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
Puchau. 


Bekanntmachung. Das sub Nr. 44 zu Lauterbach, 
Bolkenhainer Kreiſes, belegene, dem George Friedrich Ru⸗ 
dolph eigenthuͤmlich gehörige Hofehaus, nebſt kleinem Gar⸗ 
ten, ortsgerichtlich auf 68 Rthlr. abgeſchaͤtzt, ſoll, dem An⸗ 
trage eines eingetragenen Glaͤubigers gemaͤß, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Der Bietungs⸗Termin iſt auf 

den 19. Juli 1831, Nachmittags 3 Uhr, 
in Lauterbach angeſetzt, und es werden hierzu zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bedeuten eingeladen, daß, falls nicht 
geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen, der Zur 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll. 5 
Bolkenhain, den 18. April 1831. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lauterbach. 
i Werner. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Mai c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen fuͤr 1 Sgr. 
geben: 
Brod: die Bäder: Walter, 1 Pfd. 8 Loth; Hilfe, Muͤl⸗ 

ler und Weinrich, 1 Pfd. 7 Loth; alle uͤbrigen 1 Pfd. 

6 Loth. f 
Semmel: die Bäder: Birnſtein, Hilſe, Walter, 14 Loth; 

Koͤrnig und Weinrich, 13 Loth; alle übrigen 13 Loth. 
Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 

Bäckern: Günther, Hornig, Körnig und Müller, 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
ae eg 588 Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
pſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 

Aalbſeiſc 1 Sg 6 . chmee 3 Ste 

Hirſchberg, den 5. Mai 1831. Der Magiſtrat. 


r e a 
Anzeige. Meine unter dem Bolkenhapner Thor, von 
Laſten befreite, ſehr vortheilhaft am ſtets fließenden Graben, 
ſeit 4 Jahren mit neuen Gefäßen verſehene, belegene Lohger⸗ 
ber⸗Werkſtatt, ſteht, eingetretener Verhältniffe wegen, aus 
freier Hand zu verkaufen; darauf Reflektirende erfahren die 
nähern und billigſten Bedingungen bei 
8 C. F. Frommelt, 
in der goldenen Krone zu Jauer. 


{ Lieferungs-Verdingung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Butter, Kohlruͤben, 
Graupe und Kartoffeln bei hieſiger Straf Anſtalt, ſoll 
anderweit auf ein Jahr an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, und iſt hierzu ein 

am 26. Mai c., Nachmittags um 1 Uhr, 
in hieſiger Amts⸗Kanzellei abzuhaltender Licitations⸗Termin 
angeſetzt worden. . 

Cautionsfaͤhige Lieferungsluſtige werden daher aufgefor⸗ 
dert, zu dieſem Termine zu erſcheinen und in demſelben ihre 
Gebote abzugeben, da Nachgebote unberüͤckſichtiget bleiben. 

Die mit der Lieferung verbundenen Bedingungen, ſind 
ſchon vor dem Termine jeden Wochentag von dem Rendanten 
der Straf: Anftalt zu erfahren. 

Goͤrlitz, den 1. Mai 1831. 

Königliche Zuchthaus-Direktion. 
Auctions⸗ Bekanntmachung. Die zu dem Nach⸗ 
laſſe des Faͤrbermeiſters Johann Ludwig hierſelbſt gehoͤren⸗ 
den beweglichen Sachen, als allerlei Haus- und Ackergeraͤth, 
maͤnnliche Kleidungsſtuͤcke, Bette, ein halb gedeckter und ein 
Plauen⸗Wagen, 3 Schlitten, 1 Pferd, 3 Kühe, 2 Kalben, 
2 Ziegen und 7 Huͤhner, ſollen, zu Folge Auftrags des hieſi⸗ 
gen Königl. Land» und Stadt⸗Gerichts, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 

den 16. Mai a. c., Vormittags 9 Uhr, 
in dem zum Lud wig'ſchen Nachlaſſe gehörigen, sub Ne. 
562 hierorts belegenen Hauſe anberaumt worden, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß der 
Zuſchlag nur gegen baare Zahlung des Meiſtgebots erfolgen 
kann. Schmiedeberg, am 4. Mai 1831. 
Der Kanzellei-Aſſiſtent Thomas. v. C. 


Hypotheken ⸗Sache. Sechs Hundert Reichsthaler Muͤn⸗ 


delgelder ſind gegen erſte und ſichere Hypothek auf ein laͤndli⸗ 

ches Grundſtuͤck bald auszuleihen. Auskunft ertheilt der Kauf⸗ 

mann F. W. Diettrich vor dem Schildauer Thore. 
Hirſchberg, den 28. April 1831. 


— ——ß́— —— ü —l' — 
Anzeige. Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß mit dem 


1. Mai die Unterrichts⸗Stunden im Weißnaͤhen, Schneidern 
nach dem Maaß, Plattſticken, Blondiren und allen andern 
weiblichen Arbeiten, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ihren 
Anfang nehmen. Die Unterrichts: Stunden im Blumenma⸗ 
chen für Damen dauern fort, in den Fruͤhſtunden von 9 bis 
12 Uhr. Das Naͤhere muͤndlich bei 
Auguſte Teſchner, 
wohnhaft in Nr. 36 bei Hrn. Kaufmann Heyn. 
Anzeige. Ein ganz neu erbautes Haus mit nahe an ſol⸗ 
chem liegenden 2 Scheffel Acker, das ſich zu jedem Gewerbe 
eignet und hart an der Straße liegt, foll in einem angr 
zenden Dorfe, eingetretener Umftände halber, moͤglichſt billig 
verkauft werden. Ser 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 
€. F. Lorentz. 


Anzeige. Da ich meinen vormaligen Wohnort 
Hirſchberg verändert und mich jetzt hier in Greiffen⸗ 
berg als Pfefferküchler etablirt habe, ſo beehre ich 
mich, dieß einem hieſigen verehrten Publico, ſo wie 


auch der umliegenden Landſchaft ganz gehorſamſt 


anzuzeigen; empfehle mich daher mit allen Arten 
wohlſchmeckenden, als auch dem Aeußern nach anſpre⸗ 
chenden Pfefferkuchen. Bemerke zugleich, daß ich den 
damit Handelnden einen Rabatt pro Rtl. 6 ½ Sgr. 
erlaſſe. Greiffenberg, den 1. Mai 1831. 

C. F. E. Roſt, Pfefferküchler, 


wohnhaft vor dem Laubaner Thore, beim Blatt- 


binder Herrn Albrecht. 


Anzeige. 
63ſten Klaſſen⸗Lotterie in meiner Collecte ſpielen, und noch 


eine oder mehrere Klaſſen zu berichtigen haben, erſuche ich 
hiermit hoͤſlichſt, ſich die noch fehlende Klaſſe bis ſpaͤteſtens 
den 15. Mai einzuloͤſen, indem ſonſt der darauf fallende Ge⸗ 


winn nicht ausgezahlt werden kann. 

f Grimme, in Warmbrunn. 

Wohnungs-Veränderung. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publico beehre ich mich die Veränderung 
meiner Wohnung von der Königsſtraße in 
mein am Markte Nr. (ſchräg über vom 
Gaſthof zum ſchwarzen Adler) gelegenen 


Die reſpectiven Spieler, welche Looſe zur 


— 


Hauſe, ergebenſt anzuzeigen, wobei ich zu⸗ 


gleich eine Auswahl meiner modern gearbei⸗ 
teten Waaren, und wie bisher reelle Bedie⸗ 
nung, beſtens empfehle. 
Jauer, den 28. April 1831. 
Scholz, 
Juwelen⸗, Gold- und Silber : Arbeiter, 


Vermiethung.“ Bei F. Auguſt Möckel, auf der lich⸗ 
ten Burggaſſe, iſt der oberſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, 
nebſt Pferdes oder Holzſtall und ſonſtigem Beigelaß, jedoch 
nicht einzeln, zu vermiethen und ſchon zu Johanni oder auch 
Michaeli zu beziehen. 5 5 

Kauf- oder Mieths⸗Geſuch. Der Unterzeichnete 
wüͤnſcht eine Milch gebende Eſelin, nach Belieben des Eigen⸗ 
thuͤmers baldigſt zu kaufen, oder auf mehrere Wochen zu 
miethen, und bittet dieſerhalb Denjenigen, welcher ein der⸗ 
gleichen Thier verkaufen oder verborgen will, um gefällige 
Benachrichtigung. Wahl. 

Hermsdorf unterm Kpnaft, den 2. Mai 1831. 


(Nebſt Nachtrag.) 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
N und Breslauer Zeitung.) 5 


Polniſch⸗Ruſſiſcher Krieg 
Am 24. April hat ſich die ruſſ. Armee wiederum in 
Bewegung geſetzt und ſeit dem 27. April befindet ſich das 
Hauptquartier in Minsk. Es ſind bei dieſem Marſch nur 


einige wenig bedeutende Gefechte vorgekommen, und die 


Polen haben ſich, ohne ſich in einen ernſtlichen Kampf ein⸗ 
zulaſſen, gegen Praga zurückgezogen. Am 24. marſchirte 
die bei Siedlce concentrirte Armee in 2 Colonnen ſüͤdlich von 
der nach Kaluſzyn führenden Chauſſee in der Richtung gegen 

eruſalem. Junaͤchſt an der Chauſſee, mit der Direction 
auf Porki, marſchirte der Gen. Graf Pahlen I. mit dem 
größten Theile feines Corps. Die 1ſte Infanterie⸗Diviſton 
nebſt dem Lubenskiſchen Huſarenregiment und einigen Ko⸗ 
ſakenregimentern, geführt von dem General Manderſtern, 
machte die Avantgarde der anderen Colonne, welche aus dem 
Grenadier⸗ und sten Cavalleriekorps beſtand und über Skur⸗ 
zecz nach Ruda marſchirte. General Graf Pahlen Hi, Chef 
des 2ten Corps, von welchem ſich bis jetzt nur ein Theil bei 
der aktiven Armee befindet, blieb mit der 7ten Infanterie⸗ 
Diviſton und mit den Regimentern der 2. Huſaren⸗Diviſion 
in der Stellung bei Jagodno, welche die Avantgarde der 


Armee früher inne gehabt hatte. Das Litthauiſche Garde⸗ 


* 


corps, welches in Lukow ſtand, und das Detaſchement des 
Generals Gerſtenzweig in Kock, hatten ebenfalls Befehl 
erhalten, ſich nach der Gegend von Jeruſalem in Marſch zu 
ſetzen. Ein heftiger Gewitterregen verdarb einige Stellen in 
den Gehölzen von Skurzecz, fo, daß man fie mit Faſchinen 
ausbeſſern mußte, um die Artillerie hindurchzubringen. Das 
Hauptquartier blieb am 24. in dem Doͤrſchen Zebrak, un⸗ 
weit Ruda. Am 25. ward der Marſch uber Jeruſalem nach 
Kuflew mit Tagesanbruch fortgeſezt. Hinter Jeruſalem 
erblickte die Avantgarde einen feindlichen Poſten, der ſie 
einige Zeit aufhielt und dann abzog. Bei Kuflew ſtand ein 
Detaſchement von einigen Bataillonen und Schwadronen mit 
4 Geſchützen. Es kam zu einer Kanonade und einem kleinen 
Gefecht. Die Polen verloren 20 — 30 Gefangene; der ruſſ. 
Verluſt betrug nur wenige Mann. Die Armee machte bei 
Kuflew Halt und ſchickte die Spitzen der Avantgarde gegen 
Siennica und Cegloto vor. Der Gen. Pahlen II. hatte die 
Brücken über den Mukawiec⸗Bach abgebrochen gefunden, 
und daher Kaluſzyn nicht fo schnell erreichen konnen. Am 
often marſchirte der Feldmarſchall mit dem Grenadier⸗ und 
Zten Kavalleriekotys nach Kaluſzyn und von dort, da der 
Feind feine Stellung geräumt hatte, nach Minsk. Graf 
Pahlen J. nahm eben den Weg dahin uber Ceglow. Bei 
Minsk hatte der Feind eine Arrier-Garde gelaſſen, welche 
Miene machte, ihre Stellung zu vertheibigen. Vor dem 
ganz offenen Ort machte die polniſche Cavallerie einen Angriff 
auf die Spitze der Avqaitgarde; das 4te Carabiniertegiment 


Nachtrag zu Nr. 19 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


war durch eine fumpfige Stelle aufgehalten worden und konnte 


daher nur wenig Gefangene machen. Die Carabiniers dran⸗ 


gen mit dem Feinde zugleich in Minsk ein. Das Gros der 
poln. Arriergarde, 4 Bataillone, 6 Schwadronen und 1 
Batterie, hatte ſich dahinter aufgeſtellt; ſohald indeß die ruſſ. 
Colonnen zum Vorſchein kamen, trat es den Ruͤckzug an. 
Das Gefecht mag den Polen, außer den Verwundeten und 
Gefangenen, wohl einige hundert Mann gekoſtet haben; 
Ruſſiſcherſeits wurden nur etwa 20 Mann getoͤdtet und hoͤch⸗ 
ſtens 100 verwundet. Es befindet ſich darunter der Gen. 
Skobelew, Commandeur der 2ten Diviſion des 1ften Corps, 
welcher durch eine Kanonenkugel einen Arm verlor und ſeiner 
Diviſion durch einen Tagesbefehl bekannt machte, er verlaffe 
ſie, es blieben ihm aber noch 3 Finger an der anderen Hand, 
welche ebenfalls bleſſirt war, und dies ſey genug, um den 
Feind feines Vaterlandes bald wieder zu bekaͤmpfen. Der 
Feind zog ſich in der Richtung nach Stanislawow, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil er beſorgte, in der Flanke angegriffen zu 
werden. Die Avantgarde pouſſirte bis Dembe⸗Wielkie vor. 
Der Gen. Uminski hat ſich aus der Gegend von Wengrow 
ebenfalls zuruͤckgezogen. Unter den Gefangenen befinden fich 
mehrere Hundert mit der Cholera behaftete; die Krankheit 
ſcheint an Intenſitaͤt verloren zu haben, und wenn gleich noch 
ſchnelle Todesfälle vorkommen, ſo geneſen doch viele Kranke 
bald wieder, und es giebt mehrere Truppentheile, in denen 
einzelne Patienten ſich gezeigt, die Krankheit aber nicht durch 
Anſteckung weiter verbreitet worden. Nachdem die Armee 
der Rebellen Überall wenig Luſt gezeigt hat, die ihr angebotene 
Schlacht anzunehmen, die ganze Gegend, wo ſich die ruſſ. 
Armee jetzt befindet, aber ſchon einmal das Kriegstheater war 
und dergeſtalt erſchoͤpft iſt, daß ſich kaum etwas Stroh vor⸗ 
findet, fo wird ſich die ruſſ. Armee in ihre fruͤhere Poſition 
zurückziehen, ſpaͤter aber, nachdem ihre Verpflegung auf 
längere Zeit geſichert ſeyn wird, die Rebellen zu einer Schlacht 
zu zwingen wiſſen, welche das Schickſal ihres Landes ent⸗ 
ſcheiden wird. Das Vorrücken der ruſſ. Armee wird den 
Polen bewieſen haben, daß ihre in den erſten Tagen dieſes 
Monats erlangten Vortheile nicht ſo entſcheidend ſind, als 
ihre freudetrunkenen Zeitungsberichte fie ſchilderten. 

Neueſte Berichte aus Warſchau enthalten die offizielle 
Nachricht, aus dem Hauptquartier des Gen. Divernidi zu 
Koledno, daß derſelbe am 17. und 18. April dem General 
Rüdiger eine Schlacht geliefert habe, in welcher er Kanonen 
erobert und die Nuffen viele Todte und 800 Verwundete auf 
dem Schlachtfelde zurückgelaſſen haben. Der Ruff. General 
Plackow ſoll verwundet ſeyn. — Dagegen ſagen nun fpätere 
Nachrichten aus Gallizien, daß der General Dwernicki fer 
bedraͤngt fey, und um die Erlaubniß angeſucht, durch die 
öſtr. Staaten nach Zamose ſich zu ziehen, was ihm natürlich 
abgeſchlagen wurde. 

Die Ruſſ. Armes zieht ſich wirklich wieder zur ack und Das 
poln. Hauptquartier war am 30. April wieder ig Ruda echte 


* 


unter Dembe⸗Wielkie. Die Ruſſen haben fünf Brü ken 

über den Bug geſchlagen. In Warſchau ging das Gerü ht, 

daß in Kazan und Kiſow eine Revolution ausgebro hen 

ſey, auch daß die Ruſſen bereits ſich von Siedlet entfernt und 

10,000 Kranke dort zurückgelaſſen hatten. 2 
Rußland. 

Ueber eine in Wilna begonnene Verſchwoͤrung zur Er⸗ 
regung eines Aufruhrs gleich dem in Warſchau, ſo wie über 
die Vernichtung dieſes boshaften Anſchlags, find von dem 
dortigen proviſoriſchen Kriegs⸗Gouverneur nachſtehende Be⸗ 
richte eingegangen: „Der Fähnrich Kudrewitſch vom Alt⸗ 


Ingermannländiſchen Infanterie⸗Regiment, der Krankheits 


halber ſich in Wilna aufhielt, meldete im Februar d. J. dem 
proviſoriſchen Kriege Gouverneur von Wilna und Grodno, 
General⸗Adjutanten Chrapowigki, daß in Wilna ſelbſt und 
in der Umgegend dieſer Stadt ſich eine Verſchwoͤrung aus 
verſchiedenen Polniſch geſinnten Perfonen in der Abſicht 
gebildet habe, die Autorität der Ruſſiſchen Regierung in 
Litthauen umzuſtuͤrzen und ſich den Polniſchen Empörern i 
Aufſtande gegen Rußland anzuſchließen. Als er hierauf die 
obrigkeitliche Erlaubniß erhalten hatte, unter der Aufſicht der 
Orts⸗Polizei die fernere Enthüllung der Verſchwornen zu 
betreiben, zeigte er am 11. März beſtimmt an, er habe jetzt 
vollkommen alle Details des frevelhaften Plans erfahren; 
der 14. Maͤrz ſey zur Verſchwoͤrung und Unterzeichnung 
deſſelben feſtgeſetzt, und er ſelbſt werde, auf die Bitte der 
Verſchworenen, zwanzig Werſt außerhalb der Stadt ſich ent⸗ 
fernen, um den verabſchiedeten Lieutenant Narbut und andere 
Land⸗Edelleute zum gemeinſamen Schwur abzuholen, zu⸗ 
gleich aber auch der Regierung zu wiſſen geben, wenn Alles 
bereit ſey. Hierauf reiſte er in den Kreis ab, ohne gleich⸗ 
wohl zum 14. März zurückzukehren. Dieſer Umſtand ließ 
feine Aufrichtigkeit verdächtig erſcheinen, und alsbald erwies 
es ſich, daß Kudrewitſch ſelbſt dieſe Geſellſchaft gebildet habe, 
wenn nicht in der Abſicht einen Aufruhr zu erregen, ſo doch 
um Schwachkoͤpfe ins Garn zu locken und auf ihr Verderben 
ein Verdienſt zu gründen, das er ſich in den Augen der 
Obrigkeit geben wollte. Dieſes war aus den Angaben der 
Unter⸗Faͤhnriche vom Alt⸗Ingermannlaͤndiſchen Regimente: 
Wyſſotki und Lenkewitſch, und vom Regimente Fuͤrſt Ku⸗ 
toſow: Rutezki zu erſehen. Sie zeigten naͤmlich an, Kudre⸗ 
witſch habe ihnen, unter dem Siegel des Geheimniſſes, das 
Beſtehen einer Verſchwoͤrung in Wilna entdeckt, an deren 
Spitze er ſelbſt fände; es befaͤnden ſich Übrigens unter den 
Mitverſchworenen viele vornehme Leute, und drei tauſend 
Menſchen in Wilna, die zu Allem bereit ſeyen; fie hatten 
die Abſicht, mit den mitverbündeten Geiſtlichen, an einem 
dazu anberaumten Tage, mit den Kreuzen auszuziehen, die 
Laͤrmtrommel zu rühren, dann die Hauptwachen, die Wacht⸗ 
poſten und das Arſenal zu überfallen und die Truppen zu 
entwaffnen. Zugleich habe Kudrewitſch ihnen in Polniſcher 
Sprache einen ſogenannten Litthauiſchen Katechismus vor⸗ 
grleſen, der in Geftalt von Fragen und Antworten alle die 
abſcheulichen Grundfäge und Anſchlaͤge der Verſchwotenen 


enthaͤtt. Zur Ausführung ſey der 2, oder 3. April angeſetzt. 


Sie bezeichneten zugleich Perſonen, die ſie bei Kudrewitſch 
geſehen hatten, die um feine Anſchlaͤge wußten und, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, daran Theil nahmen. — Auf dieſe 
Angaben ließ der proviſoriſche Kriegs⸗Gouverneur den beſag · 


ten Fähnrich Kudrewitſch, den Verfaſſer des ſogenannten 


Litthauiſchen Katechismus, Schlechtitſch Finka⸗Sawiſcha 
und die in die Verſchwoͤrung verwickelten Individuen: den 
Unteroffizier Prſhewlocki, vom Beloſerſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giment, und den abgedankten Poln. Lieutenant Baſchinski 
in Verhaft nehmen. Nach Unterſuchung ihrer Vergehen 
und Anfchläge, durch eine dazu beſonders niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion, wurden fie am 4. April dem Kriegsgerichte uͤber⸗ 
geben, nach deſſen Beendigung am 6. April folgende Sen⸗ 
tenz gefällt wurde: Der Faͤhnrich Kudrewitſch hatte, ſeinem 
eigenen Geſtaͤndniß gemäß, die Abſicht gehabt, in Wilna 
eine Verſchwoͤrung anzuzetteln, und zu dieſem Zwecke, indem 
er den auf ſeine eigene Aufforderung von der Obrigkeit ihm 
ertheilten Auftrag, uber jeden Stoͤrer der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung, Anzeige zu machen, gemißbraucht, verſchie⸗ 
dene Perſonen beredet, in ſeinen Plan einzugehen; der Un⸗ 


J 


teroffizier Prſhewlocki wurde durch die völlig gleichlautende 


—Ausſage der Mitverſchwornen überführt, an dieſer Ver⸗ 
ſchwörung Theil genommen zu haben, Baſchindki und Finka⸗ 
Samwiſcha aber bekannten ſich gutwillig dazu. Dieſem zufolge 
verurtheilt die Kommiſſion des Kriegsgerichts, in Grundlage 
des Kriegs Reglements, die Delinguenten Kudrewitſch, 
Prſhewlocki, Baſchinski und Finka⸗Sawiſcha zum Tode. 
Der proviſoriſche Kriegs⸗Gouverneur beſtaͤtigte und unter» 
zeichnete dieſe Sentenz. In Folge derſelben wurden am 8. 
Aptil um 5 Uhr Morgens die Verurtheilten in Wilna vor 
dem Gefaͤngnißthurme erſchoſſen. — In der Abſicht, mit 
den Polniſchen Rebellen gemeinſchaftliche Sache zu machen 
hatte der Edelmann und Gutsbeſitzer Hippolyt Lobanoweli, 
Geſchaͤftsträͤger des Kammerherrn Gorsky, im Wilkomir⸗ 
ſchen Kreiſe, die Bauern des genannten Kammerherrn ver⸗ 
ſammelt, um die nach der Armee ziehenden Transporte auf⸗ 
zuhalten, das Detaſchement des Chefs der Reſerve⸗Kavallerie 
der aktiven Armee, General⸗Lieutenants Beſobraſow, zu 
überfallen, daſſelbe zu zerſtreuen, die Fuhren zu erbeuten 
und dann nach Vergrößerung des aufrührerifhen Bauern⸗ 
haufens die Aufhebung der Ruſſiſchen Herrſchaft in jener 
Gegend zu bewerkſtelligen. Lobanowski wurde von einem 
Kommando des Detaſchements des General: Lieutenants 
Beſobraſow aufgegriffen und dem Kriegsgerichte Üiberliefert, 
Vor ſelbigem bekannte er ſich der oben erwähnten Anſchlaͤge 
ſchuldig und ward zum Tode verurtheilt. Dieſes Urtheil iſt 
nach Beſtätigung deſſelben abſeiten des proviſoriſchen Kriegs⸗ 
Gouverneurs von Wilna und Grodno vollſtreckt und Lo⸗ 
banowski, am 9, April um 4 Uhr Morgens, in der Wilnaer 
Vorſtadt Snipiſchki erſchoſſen worden. 

Nachrichten über den Aufſtand in Lithauen 
4 „und Volhynien. 
Ein Schreiben aus Memel vom 27. April meldet: Nach 
Zerſtreuung der Inſurgenten in und bei Dorbian, waren die 
Ruſſiſchen Truppen in ihr Lager bei Polangen zurückgekehrt, 


| 


fie find aber in den folgenden Tagen nicht ganz unchätig 


geblieben, ſondern haben Ruſſiſch Krottingen beſetzt, die 
Einwohner von neuem dem Kaiſer den Unterthanen » Eid 
ſchwören laſſen, die Inſurgenten aus Schoden vertrieben 
und die Gegend zwiſchen Polangen, Krottingen und Dorbian 
vollig geſäubert. Die Hauptmaſſen der Inſurgenten ſollen 
ſich nach Telſchen und Roſſienna hin gewandt haben, um 
ſich dort zu koncentriren. Inzwiſchen iſt der General⸗Gou⸗ 
verneur von der Pahlen von Mietau aus, mit 4000 Mann, 
6 Kanonen und 160 Pferden auf Schawe marſchirt, hat 
die Inſurgenten zwiſchen Janiſchei und Kalwe in die Flucht 
geſchlagen, und dürfte jetzt ſchon in Schawe eingerückt ſeyn. 
Mit ihm ſoll ſich eine Abtheilung der Beſatzung von Polan⸗ 
gen vereinigen, die bereits nach jener Richtung aufgebrochen 
iſt. Der Ruſſiſche General Schirmer ſoll mit 2000 Mann 
von Dünaburg gegen Wilkomiſz marſchirt ſeyn, und [hen 
einige Inſurgenten⸗Haufen geſchlagen haben. Nach ferneren 
Nachrichten iſt die erſte Diviſion Uhlanen unter dem Fuͤrſten 
Chilkow, 6000 Mann ſtark, im Anmarſch nach Lithauen, 
und 16 Bataillone Grenadiere aus den Kolonieen ebenfalls 
dorthin unterweges. — Einige der Inſurgenten⸗Anfuͤtzrer 
find ſchon von ihren eigenen Leuten aus Mißtrauen erſchoſ⸗ 
fen worden, und allem Anſchein nach dürfte der Aufſtand in 
Lithauen bald wieder unterbruͤckt ſeyn. Der frühere Mar⸗ 
ſchall von Billutzky aus Telſchen, der alle die von der provi⸗ 
ſoriſchen Inſurgenten⸗Regierung ausgegangenen Befehle als 
Mitglied unterzeichnet hat, iſt flüchtig geworden, weil die 
Inſurgenten gegen ihn Argwohn gehegt und ihn ſchon feind⸗ 
lich verfolgt haben. — Die Ruſſiſche Poſt iſt zu Memel 
am 1. Mai abermals mit dem Dampfſchiffe von Liebau 
ſeewärts angekommen, und der Führer des Schiffs, Kapitain 
Klickow, zeigte an, daß auf der Rhede vor Liebau eine Rufe 
ſiſche Kriegsbrigg von 16 Kanonen, und mit 60 Mann 

eſatzung von Reval eingetroffen ſey, und daß der Come 
mandeur derſelben geäußert habe, eine Anzahl Kriegsſchiffe 
in den Häfen von Reval und Kronſtadt wären ausgeruͤſtet, 
und erwarteten nur die Befehle des Kaiſers, um auszulaufen, 
ihre Beſtimmung ſey ihm unbekannt, fo wie er ſelbſt noch 
keine weitete Ordre, als nach dem Hafen von Liebau abzu⸗ 


ſegeln, erhalten habe. — Das Ruſſiſche Graͤnz⸗Zollamt in 


olangen iſt ſeit dem 30. April wieder hergeſtellt, und viele 
eifende kommen und gehen über dort, dagegen ift Garsden 
von den Ruſſen noch nicht wieder deſetzt worden, . 
Italien 
Zu Turin ſtarb am 27. April Nachmittags um 3 Uhr 


Se. Majeſtät der König von Sardinien, in einem 


Alter von 66 Jahren. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von 


Carignan, als präfumtiver Thronerbe, haben demzufolge 


„die Regierung angetreten. 


Portugal, 
Am 4. April gaben die Offiziere der engliſchen Fregatte 
den Offizieren einer angekommenen franz. Corvette ein großes 
Mittagsmahl am Bord ihres Schiffes, dei welchem die 


j größte Eintracht herrſchte. Dieß geſchah mithin gerade am Ge⸗ 


burtstage der jungen Königin Donna Maria da Gloria 


(ieb. 1819). Um 8 Uhr Morgens gab die engliſche Fre⸗ 
gatte eine Salve, Mittags eine zweite und während des 
Mittageſſens, um 4 Uhr Nachmittags, noch drei oder vier 
Salven. Die beiden erſten ſollten zwar angeblich zur Be⸗ 
grüßung des engliſchen und franzöſiſchen Conſuls abgefeuert 
worden ſeyn, als dieſe an Bord kamen, man ſagt indeß, 
daß man Über die Zeit der Abfeuerung ſchon vorher Übereins 
gekommen ſey. — Mehrere Leute, welche ſich erlaubten, 
ihre Freude über die Begrüßung des Tages zu aͤußern, find 
verhaftet und ins Gefaͤngniß geführt worden. 2 

Nachrichten aus Liſſabon vom 3. April zufolge, hatte 
Don Miguel zwei franz. Capitänen, welche ohne Lootſen 
einzunehmen, in den Hafen eingelaufen waren, eine Geld⸗ 
ſtrafe auferlegt, man verſichert indeß, daß, da dieſe beiden 
Fahrzeuge vor ihrem Einlaufen in den Hafen die dreifarbige 
Flagge aufgezogen hätten, es den Loorſen verboten worden 
ſey, ſich an Vord derſelben zu begeben. Die Regierung laͤßt 
die Befeſtigungsarbeiten an der Kuͤſte noch immer fortſetzen, 
und der Oberſt der, Milizen von Leiria hat den Befehl erhal⸗ 
ten, die Forts Nazareth und San Joao da Foz in vollkom⸗ 
menen Vertheidigungszuſtand zu fegen. In Porto war, 
bei einem Brande, in der Nacht vom 18. auf den 19. Maͤrz, 
die ganze Caſerne des Carabinier⸗Regiments Nro. 12. in 
Flammen aufgegangen. Von dieſem ungeheuren, auf dem 
ſogenannten campo da corderia (dem Seiler⸗Platze) ſtehen⸗ 
den Gebaͤude ſteht nichts mehr; acht Menſchen haben dabei 
das Leben verloren und 10 Pferde ſind in den Flammen 
umgekommen. Man hat Unterſuchungen angeſtellt, um 
dem Urheber des Brandes auf die Spur zu kommen. 

Spanien. 

Am 22. Maͤrz ſind in Cadiz drei der Moͤrder des Gouver⸗ 
neurs D. Anton del Hierro erſchoſſen worden. Die Polizei 
von Algeciras hatte entdeckt, daß ſich am 15. Abends drei der 
Mitſchuldigen des Manzanares nach Gibraltar einſchiffen 
wollten, unter denen ſich auch der Unter⸗Befehlshaber deſſel⸗ 
ben, D. N. Campos, befand, und deswegen ſogleich Anſtalten 
getroffen, ihrer habhaft zu werden. Die Linientruppen und 
die k. Freiwilligen haben ebenfalls 7 Rebellen aufgegriffen, 
welche ſich in der Gegend zerſtreut und verborgen hatten, und 
dieſe, wie die drei oben erwähnten, ſollen nach Los-Barrios 
(bei Cadiz) geſchickt werden, wo fie am 22. Nachmittags eben⸗ 
falls erſchoſſen werden ſollten. 

Der Handelsſtand empfindet den Einfluß der Umſtaͤnde 
ſehr. Es werden keine Geſchafte gemacht, und die Kaufleute 
beklagen ſich mit Recht, daß dies zu einer Zeit der Fall fey, 
wo ſonſt die bedeutendſten Verkäufe ſtatt fanden. Das Miß⸗ 
trauen der Fremden ift fo groß, daß die Handelsreiſenden nur 
hieher kommen, um ihre Rechnungen abzuſchließen. Es wird 
nichts verſandt, und die Briefe, welche mehrere Kaufmanns⸗ 


hbaͤuſer erhalten haben, melden, daß man nur gegen Baarzah⸗ 


lung Warren verabfolgen werde. Außer dem Nachtheile, 
welchen dieſe Stockung für Madrid hat, werden auch die Ein⸗ 
nahmen der Zölle darunter leiden, und da dies einer der Haupt: 
zweige der Einkünfte Spaniens iſt, fo dürfte dies die Regie⸗ 
rung in nicht geringe Verlegenheit verfegen, N 


Denkmal der Freundſchaft 


dem Freigaͤrtner 


Car! Ehrenfried Hauß € 


in Meffersdor 
2 errichtet 
von einem trauernden Freunde. 


Geboren den 23. März 1783. 
Geſtorben den 23. Aprit 1831. 
Alt 48 Jahr 1 Monat. 


Klagend ſtehe ich jetzt verklaͤrter Freund an Deinem Grabe, 
denn tief verwundet iſt mein Herz durch Deinen fruͤhen Ver⸗ 
luſt. Auf meinem Lebenswege warſt Du mir ſtets ein 
treuer, muthiger Begleiter, und im Oeſterreichiſch⸗-Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriege 1809 ein biederer, wohlwollender Camerad. 
An Deiner Seite entging ich drohenden Gefahren gluͤck⸗ 
lich, und Deine unwandelbare Freundſchaft bereitete mir 
manche frohe, gluͤckliche Stunde. — Groß iſt gewiß jen⸗ 
ſeits Dein Lohn fuͤr Deine ſtille Ergebenheit in den Willen 
. der göttlichen Vorſehung bei Deinen letzten ſchweren Lei⸗ 
den und für Deine treue Erfüllung aller Pflichten. Mich 
aber und alle die Du hier um Dich theurer Freund trau⸗ 
ernd zurüͤckgelaſſen haſt troͤſte der heilende und beſeligende 
Gedanke: Wir werden Dich wiederſehen! — 
Schlafe wohl, Verklaͤrter! jene Stunde 
Die uns wieder einſt mit Dir vereint, 
Knuͤpft aufs Neue uns zum ew'gen Bunde, 
Jede Thraͤne iſt dann ausgeweint; 


Dauernd lacht uns dann ein Fruͤhlingsmorge, 


Sorgen. 


n. 


Todesfall⸗Anzeigen. 


Das im drei und achtzigſten Jahre ſeines Lebens, nach 
einem beinah zweijährigen ſchmerzhaften Krankenlager, jes 
doch fanft, am geſtrigen Morgen zu Laͤhn erfolgte Ableben 
unſeres geliebten Vaters, des Koͤnigl. Juſtiz⸗Raths und 
Ritter des rothen Adler: Ordens, Franz Julius Leberecht 
Strela, zeigen ſeinen und unſeren geehrten Freunden, 
auf das tiefſte von neuem gebeugt, wir hiermit ganz erge⸗ 
benſt an. Der Juſtiz-Rath Strela und Frau. 

Hirſchberg, den 6. Mai 1831. : 


Am 23. April c. wurde meine vielgeliebte Ehefrau, 
Roh. Roſina, geb. Opitz, nach Gottes weiſem Mathe 
ſchluſſe, in das beſſere Jenſeits abgerufen. Sie ſtarb als 
Woͤchnerin, nachdem fie einige Zeit vor der Entbindung 
am Lungenhuſten gelitten, in dem blühenden Alter von 
34 Jahren. Ihren großen Verluſt beweinen ſchmerzlich 
mit mir ihre noch lebende Mutter, Johanna Beata, verw. 
Opitz, geb. Schlegel, und fünf unerzogene Söhne, 
die mir Gott durch ſie geſchenkt. Sanft wie ihr Leben, war 
ihr Hinſcheiden. So ſanft ruhe auch ihre Aſche. 5 

Bärnderf, den 4. Mai 1831. 5 

Chriſtian Ehrenfried Sommer, Waſſermülller. 


Ungetrübt von Leiden, Schmerz und 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getraut. 8 

an der hoͤhern Buͤrgerſchule hieſelbſt, mit Igfr. Luiſe Were 
dermann. — Der Inwohner Naumann, mit der verwittw. 
Frau Anna Roſing Neumann. 

Friedersdorf. D. 10. Mai. Der Schuhmacher Trau 
gott Wilhelm Feige, mit Igfr. Joh. Eleonora Rechenberg. 

i e bor en. 

Hirſ chberg. D. 1. April. Frau Steueraufſeher Rich⸗ 
ter, eine T., Adeline Maria Amalie. — D. 2. Frau Schnei⸗ 
dermſtr. Scheifler, eine T., Anna Marla. — D. 20. Frau 
Sattler Thierſche, eine T., Caroline Auguſte. 

Warmbrunn. D. 29. April. Frau Schloſſermeiſter 
ar a: S., 5 55 Carl Samuel. 

reibendorf. D. 7. Mai. Fra ier⸗ 

Muͤller, eine T. f ee 
h Goldberg. D. 21. April. Frau Tuchſcheerer Wettin, 
einen S. — D. 26. Frau Schneider Heppner, eine T. 

Jauer. D. 28. April. Frau Weißgerbermſtr. Boͤhm, 
eine T. — Frau Thurmwaͤchter Kambach, eine T. — Frau 
Zuchthaus⸗Aufſeber v. Sachatzki, einen S., todtgeb. — 
Die Frau des Landwehr ⸗Ulanen Walther, eine T. — D. 30. 


Frau Bäͤckermſtr. Koſchwitz, eine T. — Frau Inwohner 


Muͤller, einen S. — D. 1. Mai. Frau Knopfmacher 


Schumann, einen S. 


Greiffenberg. D. 3. Mai. Frau Servis⸗Rendant 

R einen S. 5 8 
Friedersdorf. D. 3. Mai. Frau Häusler und Wehe 

Gottlieb Wehner, einen S. Be 15 

Friedeberg am Queis. D. 30. April. Frau Schuh⸗ 
machermſtr. E. A. Meinſchel, einen S. — Frau Weber 
C. G. Prenzel, eine T. 

Roͤhrsdorf. D. 27. April. Frau Gärtner C. C. Gott: 
wald, einen S., todtgeb. 

| e ſt or ben. 8 

Hieſchberg. D. 4. Mai. Julius Wilhelm Robert, 
Sohn des Capitain d Armes Häring, 11 M. — D. 5. 
Amalie Erneſtine Wilhelmine, Tochter des Kaufe und Han: 
delsmannes Würfel, 6 W. 3 T. 

Straupitz. D. 7. Mai. Maria Friederike Erneſtine, 
Tochter des Bauers Gottlob Hinke, 15 W. 

Gottſchdorf. D. 6. Mai. Friedrich Leberecht, Sokn 
des Schenkwirthes und Fleiſchhauermſtrs. Ruͤcker, 1 J. 3 W. 

Heriſchdorf. D. 22. April. Frau Gartenbeſitzer Anna 


Suſanna Menzel, geb. Scholze, 44 J. 5 T. 


Warmbrunn. D. 1. Mai. Der Schuhmacher Johann 
Siegismund Schleyder, 73 J. 5 M. — D. 6. Der Haus: 
beſiter und Schleierweber Johann Ehrenfried Hornig, 68 J. 

Steinſeiffen. D. 29. April. Carl Herrmann Robert, 
jüngſter Sohn des Eiſenwaarenhändlers und Hausbeſitzers 
Herrn C. B. Schwarzer, 2 J. 26 T. 5 St. 

Landeshut. 
ſtian Benjamin Alt, 26 J. 5 M. 8 T. 


Jauet. D. 2. Mai. Herr Joh. Gottfried Pohl, Codes . 


D. 8. Mai. Der Junggeselle Carl Chr 


\ 


V 


Goldberg. D. 1. Mal. Die nachgelaſſene Tochlet des 


8 Tuchmachers Schoͤnknecht, Frau Joh. Beate, 

32 J. 6 M. 

Jauer. D. 28. April. Der Boͤttchermeiſter⸗Oberuͤlteſte 

Steinberg, 62 J. 4 M. 5 T. e 
Loͤwenberg. 

38 J. — Julius, Sohn des Fleiſchers Knauer, 1 J. E M. 
Greiffenberg. D. 2. Mai. Frau Chriſtiane Dorothea 


geb. Kriegel, Ehegattin des Handſchuhmachermeiſters Linke, 


47 J. — D. 5. Erneſtine Luiſe, Tochter des Ziergaͤrtners 
Wagenknecht, 1 J. 2 M. 

Gebhardsdorf. D. 30. April. Johanne Chriſtiane 
geb. Neumann, Ehefrau des Traugott Schnabel, 37 J. 
7 M. 7 T. 5 

Friedeberg am Queis. D. 29. April. Die Frau des 
Tiſchlermeiſters und Handelsmannes C. G. Herbſt, 40 J. 
2 M. 1 T. a E 
Goldentraum. D. 6. Mai. Der Bürger und Weber 
Johann Chriſtoph Wagenknecht, 72 J. 3 M. 10 T. — D. 
14. April. Der von hier gebürtige Musketier Carl Dleßner, 
im Lazareth zu Poſen, an den Folgen der Unterleibe⸗Schwind⸗ 
ſucht, 21 J. 2 M. 20 T. 

Neuſchweidnitz. D. 8. Mai. Joh. Gottlieb Berndt, 
Haͤusler und Weber, 65 J. 7 M. . 8 i 

Lauban. D. 1. Mai. Jafr. Caroline Adelheid, aͤlteſte 
Tochter des Buchdruckerei⸗Beſitzers Herrn Scharf, 30 J. 
5 M. 20 T. 

Hohes Alter. 

Am 30, April ſtarb zu Schweidnitz der Bürger, Gaſtwirth 
und Zimmermeiſter⸗Oberaͤlteſte, Herr Joh. Jacob Gäͤrthner, 
87 Jahr 3 Menate alt. Er war Buͤrger und Zimmermeiſter 
daſelbſt ſeit 59, Oberaͤlteſter ſeit 29, Gaſtwirth ſeit 34 Jahren. 
Von 22 ihm aus zwei Ehen gebornen Kindern hinterlaͤßt er, 


außer feiner Wittwe, am Leben 8 Kinder, 18 Enkel und 


2 Urenkel. 
Am 30. April zu Goldberg: die Ehefrau des Tuchmachers 
Hoffmann, Maria Eliſabeth, 8 1 J. 3 T. 
Am 1. Mai zu Carlsberg (bei Greiffenberg): Frau Anna 
Roſina verwittw. Häusler Günther, 90 J. 1 M. 11 T. 
Am 2. Mai zu Auguſtthal (Laubaner Kr.): der Gärtner 
Wenzel Hauß, 80 J 5 M. 13 T. Erd 
5 Unglücksfall. 
Am 23. April, Abends in der achten Stunde, ertrank die 
Tochter des Böttchermeiſters Stelzer zu Arnsdorf, Namens 
Auguste Wilhelmine, im Dorfwaſſer, alt 5 J. 8 M. 5 T. 


rn mem 
Amtliche und Privat Anzeigen. 


. er N 

Bekanntmachung. Dem die hieſigen Jahrmärkte be⸗ 
ſuchenden handeltreibenden Publico machen wir hierdurch ber 
kannt, daß der nächfte Trinitatis Jahrmarkt nicht, wie im 
diesjährigen Kalender unrichtig angegeben ſteht, den 8. Juni 
c., ſondern den 31. Mai c. feinen Anfang nimmt, 

Schmiedeberg, den 6. Mai 1831. 8 

Der Magi ſt tat. 


D. 27. April. Der Schneider Micoſek, 


Verpachtung. Zu Termins Johann o. l. ſell, w 
Verminderung der Abminiſtrations⸗Geſchaͤfte, die dem 
minio Merzdorf, Bolkenhayner Kreiſes, zugehörige, mit ftetem 
Waſſer des Boberfluſſes verſehene, bisher unaufhörlich be⸗ 
ſchaͤftigte, und an einer der lebhafteſten Gebirgs⸗Dorf⸗Stra⸗ 
ßen belegene Brettſchneidemuͤhle, wie auch die von drei Zins⸗ 
bleichen ſtark frequentirte herrſchaftliche Leinwandwalke, aus 
freier Hand verpachtet, und falls Acquirent zu bequemerer 
Etablirung es wuͤnſchen ſollte, außerdem noch Acker und 
Wieſenwachs, ebenfalls pachtweiſe, beigegeben werden. Un⸗ 
terzeichneter iſt jederzeit bereit, die naͤhere Auskunft wegen 
den Bedingungen einem jeden ſich hier Meldenden mitzutheilen. 

Krauſendorf, den 4. Mai 1831. 

5 Pere u, 
General⸗Bevollmaͤchtigter des Domini Merzdorf. 


CTT 
Verpachtung. Das Brau⸗ und Branntwein⸗ Urbar zu 
Moͤhnersdorf, welches ſich jetzt in gutem Zustande befindet, 
und zwiſchen Freiburg und Hohenfriedeberg gelegen, ſoll von 
Termino Johanni c. a. an, anderweitig verpachtet werden, 
wozu Pachtluſtige, mit dem Benterken, daß die Pacht⸗Be⸗ 
dingungen bei Unterzeichnetem einzuſehen find, hiermit einge⸗ 
laden werden. P v. Luͤderitz. 
Moͤhnersdorf, den 19. April 1831. 


0 Verpa chtung. Zur Verpachtung der Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei zu Langhelwigsdorf, Bolkenhayn'ſchen Kreiſes, iſt der 
1. Juni c. feſtgeſetzt; wozu pacht⸗ und cautionsfaͤhige Brauer 
eingeladen werden. Riegner. 
Langhelwigsdorf, den 20. April 1831. . 

Anzeige. Die Geſchäftsführung der 
Gothaer Hagelſchaden-Verſicherungs-An⸗ 
ſtalt iſt mir für die Umgegend und benadh- 
barten Kreiſe übertragen; ich empfehle da⸗ 
her dieſe ſo zweckmäßig gegründete Anſtalt 
dem landwirthſchaftlichen Publico, und ſind 
die dabei feſtgeſtellten Bedingungen bei mir 
einzuſehen. Ernſt Molle. 

Hirſchberg, den 9. Mai 1831. 

Anzeig e. Ein in allen Zweigen der Korftwiffenfchaft va⸗ 
lig ausgebildeter, daher auch in der Geometrie erfahrener 
Forſtmann, wuͤuſcht naͤchſte Johanni ſeinen Poſten, einge 
tretener Umſtaͤnde wegen, zu verlaſſen, und eine ſeinen 


Kenntniſſen angemeſſene Stelle zu finden. Seine theoreti⸗ 


ſchen und practifchen Kenntniſſe, die er prüfen zu laſſen jeder⸗ 
zeit bereit ft, und fein durch die ehrenvolleſten bei mir in 
treuer Abſchrift nachzuſehenden Zeugniſſe erwieſenes tadelfreies 
Wohlverhalten, laſſen ihn geneigte Beruͤckſichtigung hoffen. 
Ich kann ihn daher mit Recht einer beſondern Aufmerkſam⸗ 
keit empfehlen. i 

f Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoir. 

BR C. F. Lorentz. 


Anzeige. Der Beſſtzer eines ſehr einträglichen Freiguts, 
weiches in einer der Vorſtaͤdte einer lebhaften Gebirgs⸗Stadt 
— will ſolches verkaufen. Die Wohn⸗ und Wirthſchafts. 

ebaͤude find im beſten Stande und die Lage iſt beſonders 

freundlich. 8 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Cgmptoit. 
: C. F. Lorentz. 


5 In dem ehemaligen Mentler'ſchen 
Hinterhauſe iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Küche und Zubehör von 
Johanni ab zu vermiethen. Dieſe Wohnung 
iſt mit einer offenen Baſtey verbunden, von 
welcher man eine der ſchönſten Anſichten auf 
die Umgebungen der Stadt und das ganze 

Hochgebirge genießt. Miethluſtige erfahren 
das Nähere in der Expedition des Boten. 

Anzeige. Mit Genehmigung Einer Hochpreißl. Könige 
lichen Regierung und Eines Woblloͤbl. Magiſtrats wird hier⸗ 
orts eine Braut⸗Ausſtattungs⸗Caſſen⸗Geſellſchaft organiſirt 
werden, wozu ſich ſowohl in- als auswaͤrtige Jungfrauen, 
aller chriſtlichen Confeſſionen zum Beitritt bei Unterzeichneten 
melden koͤnnen, wo ſie das Naͤhere erfahren werden. 


Landeshut den 9. Mai 1831. 
Schoctin. Hoffmann. 


Anzeige. Die Feuerversicherungsbank 
des deutschen Handelsstandes, seit dem 
1. Januar d. J. in Betracht ihrer erweiterten ge- 
meinnützigen Bestimmung, Feuerversiche- 
rungsbank für Deutschland genannt, legt 


jetzt zum zehntenmal über die ihr anvertrauten 


Fonds öffentlich Rechenschaft ab, und erstattet ih- 
ren Theilhabern, welche überhaupt etwa für Ein 
Hundert Millionen Thaler bei ihr versichert haben, 
eine Dividende von 57 pr. Ct. als reine Ersparnifs 
auf die im Rechnungs-Jahre 1830 eingezahlten 
Prämien. — 

Die allgemeinen Ergebnisse dieser Anstalt seit 
ihrer Begründung sind folgende: 

1) Geleistete Brandentschädigungen 

thlr. 1,302,125. 
2) Ersparnisse zu Gunsten der Versicherten, als 
Dividende derselben zurückgezalilt 5 

' Rthlr. 885,532. 

Die Fortbildung der Anstalt für ihren rein ge- 
meinnützigen Zweck auf den Grund der Gegensei- 
tigkeit und Oeffentlichkeit hat dahin geführt, dafs 
4) auch die ändern Stände dem Handelsstande zur 
Benutzung dieser Bank völlig gleichgestellt sind; 
2) diejenigen Landwirthe für landwirthschäftliche 
Gegenstände zulässig sind, welche ihr übriges Ei- 


genthum bei dieser Anstalt versichert haben; 8. 
Versicherungen auf 3 und mehre Jahre bei Voraus- 7 


zahlung der Prämien dafür gegen Bewilligung be» 
sonderer Vortheile geschlossen werden dürfen. — 


Der detaillirte Rechnungsabschlufs von 1830 kann 


von Jedermann bei Unterzeichnetem eingesehen 
werden, welcher die Versicherungen vermittelt und 
jede weitere Auskunft darüber giebt, 
Hirschberg, den 9. Mai 1831. 
J. Gottlob Liebich, No. 6. 
Agent der Gothaer Feuerversicherungsbank. 


Wohnungd- Veränderung. 

Daß ich von jetzt an, meiner früheren 
Wohnung gegenüber, in dem Hauſe des 
Riemermeiſters Herrn Zöliſch wohne, zeige 
hierdurch ergebenſt an. a 

Hirſchberg, den 9. Mai 1831. 

Carl Scholz, 
Bandagiſt und Handſchuhmacher. 
. Joſeph Feiereiſen 
macht hiermit ergebenſt bekannt, daß zum Hirſchberger 

Pfingſtmarkt fein Stand wie gew ähnlich am Hauſe des 

Herrn Hauptmann Gießel iſt, und empfiehlt ſich ſo⸗ 
8 wohl mit einer großen Auswahl von Herren- und Kin: 

derhuͤten und Mügen, als auch Strohhuͤte für Damen 
und Maͤdchen, fo wie ſeidene und baumwollene Son: 
nen- und Regenſchirme, als auch andere ſchon bes 
8 kannte, von der Leipziger Meſſe wieder neu erhaltene 
8 Gegenſtaͤnde von Bijouteries und Galanterie⸗Waaren, 
8 mit der ergebenen Bitte um geneigten guͤtigen Beſuch. 
GHIHSI9HIHTITOTTCIESHLETRIHHTTOSHO 
Anzeige. In einer kleinen Gebirge» Stade iſt ein zur 
Krämerei eingerichtetes Haus, welches ganz vortheilhaft an 
der Straße liegt, mit einem Gaͤrtchen verſehen iſt, und wor⸗ 
innen feither die Gefchäfte ſehr nutzbar betrieben worden find, 
um einen billigen Preis zu verkaufen. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Compioit. 
3 C. F. Lorentz. 


Anzeige und Bitte. In der Nacht des 2. Mai iſt mir, 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs, eine Partie geſottenes 
feines Boͤhmiſches Garn geſtohlen worden. Ich bitte daher 
alle reſp. Zwirn⸗Fabrikanten und Schleierweber, wenn ihnen 
dergleichen Garn zum Kauf angeboten werden ſollte, den Ver⸗ 
kaͤufer anzuhalten und mir davon baldigſte Anzeige machen 
zu wollen. Johann Ehrenfried Wehner, 

Schleierweber in Petersdorf. 

Empfehlung. Der Kuͤrſchner Seidel, wohnhaft in 
Nr. 643 vor dem Burgttore, empfiehlt ſich mit den feinften 
und modernſten Sommermügen zu den billigften Preiſen. 


— 


3 


Flaſche. 


kat des 
Geſundheits-Canaſters Litt. A und B, 
von Sontag & Comp. in Magdeburg, 
(approbirt vom Geh. Rath Dr. Hermbſtaͤdt in Berlin,) 

als den unſchädlichſten und beſten heraus gefunden, weil in 
der Beitze deſſelben weder Salmiack noch irgend ein anderer 
arzneilich und der homdͤopathiſchen Behandlung entgegen wir⸗ 
kender Stoff enthalten iſt, und erſuchen deshalb die dieſe 


Sorte Taback acht führenden Herren Kaufleute um gefällige 
‚Öffentliche oder Privat⸗Anzeige, welche letztere zu fernerer 


Empfehlung anzunehmen ſtets bereit ſeyn wird der 
Hirſchberg, den 7. Mai 1831. Dr. Schubert. 


Anzeige. Den Herren Kaufleuten ſo wie meinen lang⸗ 
jährigen Geſchaͤftsfreunden beehre ich mich hiermit von den 


jetzigen billigen Preiſen meiner Fabrikate in Kenntniß zu 


ſetzen. Wein⸗Eſſig, das Orhoft von 192 Preuß. Q. à 6, 8 
und 10 Thlr., den Preuß. Eimer zu 2, 2 / und 3 ½ Thlr., 
auch zu 12% Thlr. 

Auch empfehle ich meine feine, doppelte und einfache Li⸗ 
queure und feinſte gereinigte Branntweine eigener Fabrik zu 
den jetzigen billigen Preiſen; 3 

desgleichen feinſtes Eau de Cologne A 7 ½ for. die 
Ich bitte mich mit Ihren gütigen Aufträgen zu 

G. Roͤhr, 
Kaufmann in Schmiedeberg. 


POBISITPIIRIHPISTEIIHTITCIPITSHS® 

Tanz: Anzeige. Einem hiefigen und auswaͤrti⸗ 
gen Publico zeige ergebenſt an, daß ich zum Jahrmarkt, 
als Sonntag, Montag und Dienſtag, den 15., 16. 


beehren. 


und 17. Mai, Tanz⸗Muſik abhalten werde, wozu ganz 8 


Hauptmann, 
Gaſtwirth in Neu⸗Warſchau. 8 
Hirſchberg, den 11. Mai 1831. 
GIBGOSTHLITPLIDLEIITEIEITRIHHSH 
Einladung. Donnerſtag, den 12. Mai, wird die erfte 
Concert⸗Muſik in meinem Garten Statt finden, wozu ich 
meine geehrten Gönner und Freunde hoͤflichſt einlade. 
Boͤhm, Gaſtwirth im ſchwarzen Roß. 
OLBLILLHLESTISETTITETHSLISHTSTITEES 
3 Anzeige. Künftigen Dienſtag, als den 17. Mai, 8 


ergebenſt einladet: 


werde ich ein Kegelſchieben um Karpfen veranſtalten, 
ozu ich höflichſt einlade. Das Schieben nimmt Mor⸗ 


5 ſeinen nr Heicke, Kaffee Gart 
. ter i 3 affee⸗Garten. 
5 Pächter im —.—— a 29090308 


Anzeige. Donnerftag den 12. Mai, fo wie alle fol⸗ 
gende Sonntage, wird zum grünen Hirten unterm Walde 
Tanzmuſik gehalten, weshalb um guͤtigen Zuſpruch bittet: 

Welz, Wirth. 


re — — U... 


welche alle eine Länge von 7%, Ellen haben, bei dem Zimmtr⸗ 
meiſter Herrn Humel in Schmiedeberg errichtet habe, bei 
welchem auch alle mich angehende Beſtellungen auf Bretter 
angenommen werden. Sonnabends, von fruͤb um 9 dis 
Nachmittag um 4 Uhr, bin ich auf der gedachten Niederlage 
zu finden. Köhler, Holzhaͤndlec. 
Ober⸗Schreibendorf bei Landeshut, den 3. Mai 1831. 


Anzeige. Stonsdorfer Schmallbier, 
die Flaſche 2% Sgr., iſt zu haben bei 

ö J. G. Ludwig Baumert. 
Hirſchberg, den 9, Mai 1831. 


Wanzen⸗Vertilgungs-Spiritus 
von G. Primaveſi in Wien, 
welcher ſich im vorigen Jahre in hieſiger Gegend als bewaͤhrt 
gezeigt hat, offerirt in kleinen Flaſchen A 6 Sgr. nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung der Kaufmann Warmer. 
Liegnitz, im Mai 1831. 


Anzeige. Macaroni empfing und em⸗ 
pfiehlt, das Pfund zu 6 Sgr., 
Guſtav Scholtz, 
lichte Burggaſſe Nr. 19%, 


Anzeige. Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß 1 
mir, ſo wie fruͤher, alle Sorten guter und wohlſchmek⸗ 
8 kender Pfefferkuchen zu haben iſt. Es bittet um gütigen 
ö Zuſpruch: C. Sommer, verw. Weinrich, 
auf der Langgaſſe. 
Secos ss νꝛp sse D οοαο 
Anzeige. Eine Stube vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, welche ſich am beſten für einen einzelnen 
Herrn oder Frau eignet, iſt zu vermiethen und bald zu bezle⸗ 
hen. Auch kann Obige ohne Meublement vermiethet werden. 
Naͤheres in Nr. 381 bei J. G. Ludwig Baumert. 
Hirſchberg, den 12. April 1831. 
SBVSECSVILIETISTSTSTESEHSS 
. A nzeige. Auf unterzeichnetem Dominium ſteht ein 
vierjähriger Zuchtſtier von achter Schweizer Rage und 
ganz ausgezeichneter Statur zum baldigen Verkauf. & 
Nähere, ſowohl ſchriftliche als mündliche, Auskunft er⸗ 
sr das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Pfaffendorf. a 
GIVISEIPSTTCHTPSIHSHEEHTH 
Anzeige. Schaafe und Schoͤpſe, fein, geſund, ziei⸗ 
= verkauft das Dominium Ober⸗Wolmsdorf bei Bol⸗ 
enhain. f 


* 


Anzeige. Alben Denjenigen, welche meine Frau mit 
Auſtrͤͤgen i in botſck aftlicher Angelegenheit zu beehren Willens 
find, zeige ich biermit ganz ergebenſt an: daß die Abnahme 
und Abgabe aller Gegenſtaͤnde bei dem Schweizerbuͤcker Herrn 
Gudenz (wohnhaft unter der Kornlaube zu Hirſchberg) ers 
folgen kann, der mir zu dieſem Behufe ein Local guͤtigſt ges 
ſtattet. Ehrenfried Schuͤ ller, in Warmbrunn. 


Anzeige. Veraͤnderungshalber iſt meine in Langenau 
gelegene Mittel⸗Muͤhle, zu welcher Acker und eine Wieſe ges 
Hört, baldigſt zu verkaufen. Die Muͤhle hat eine ſehr freund⸗ 
liche Lage und einen zahlreichen Zuſpruch von Mahlgaͤſten. 

Carl Gottlob Schlegel, Muͤllermeiſter. 


Anzeige. Ein Fluͤgel⸗Forto von dauerhafter Bauart, 
ſehr gutem Ton, an Staͤrke dem Fluͤgel⸗Ton gleich, ſteht 
billig zum Verkauf bei Wagner, Inſtrument⸗ Bauer, 

Schoͤnau, den 1. Mai 1831. 


Anzeige. Ein junger geſitteter Menſch, dem es an 
Schulkenntniſſen nicht mangelt, welcher geſonnen iſt, die 
Heconomie zu erlernen, findet bei einer ausgebreiteten 


Wirthſchaft als Penſtonait eine baldige Aufnahme. Wo; iſt 
zu erfahren beim Buchbinder Herrn Hayn in Schoͤnau. 


Anzeige. Ein ſtarker Burſche, welcher Luft hat, das 
Schmiede ⸗ Handwerk zu erlernen, findet Unterkommen beim 
Schmiedemeiſter Bettermann 
in Voigtsdorf. 


Anzeige. Eine Vieh⸗Schleußerin, wenn fie mit genuͤ⸗ 
genden Atteſten verſehen, findet ſogleich oder zu Johannis 
Dienſt⸗Annahme auf dem Dominial⸗Hofe zu Ober⸗Wolms 
dorf bei Bolkenhain. 


gu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen iſt in 
Nr. 192 auf der lichten Burggaſſe eine ſehr bequem einge⸗ 
richtete Wohnung von 2 bis 3 Stuben und noͤthigem Beige⸗ 
laß. Naͤheres daſelbſt. 


Verloren. Ein großes ungemangeltes Tiſchtuch iſt von 
der dunklen Burggaſſe dis vor das Burgthor am Sonnabend, 
den 7. Mai, durch einen armen Dienſtboten verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird dringend gebeten, daſſelbe gegen eine 
Belohnung in der Expedition des Boten abzugeben. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 7. Mai 1831. 


Preuss. Courant. 
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— n 4 W. — — | 
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kei a ya 102%, 8 
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Leber die Cholera. 


An die im Umlaufe befindlichen auf offizielle Anzeigen ges 
ge Nachrichten von der Verbreitung der Cholera unter 
den im, Kampfe einander gegenüͤberſtehenden Kaiſerl. Rufe 
ſiſchen und Koͤnigl. Polniſchen Truppen, fo wie von dem 
wirklich bereits auch in Warſchau erfolgten Ausbruche der 
Krankheit, knüpft ſich nothwendig die Beſorgniß, daß die 


Cholera, begünſtigt von dem dermaligen Stande der oͤffent⸗ 


lichen Verhaltniſſe im Koͤnigreiche Polen, eine allgemeinere 
Ausbreitung daſelbſt gewinnen und auf dieſe Weiſe ſelbſt 
auch den Koͤnigl. Preußiſchen Landen in gefaͤhrlicher Nähe 
etſcheinen mochte. Damit nun beim Publikum die hieraus 
etwa zu ſchöpfenden Befuͤrchtungen wegen der dem dieſſeitigen 
Gebiete drohenden Gefahr beſchwichtigt werden, bürfte es 
zeitgemäß erſcheinen, zur Beruhigung deſſelben alles dasjenige 
zur offentlichen Kenntniß gelangen zu laffen, was ſeither von 
eiten der Behoͤrden zur Abhaltung der Cholera von den 
e geſchehen iſt. Die landesvaͤterliche Fuͤrſorge 
Sr. Majeſtaͤt des Königs, welche überall da, wo es das 
Wohl der Unterthanen gilt, auf das huldvollſte ſich kund 
thut, hat auch in den von Allerhoͤchſtdenenſelben dieſerhalb 
angeordneten Maaßnehmungen auf eine Weiſe ſich ausges 
ſprochen, welche dem Publikum wegen fernerer Abhaltung 
det daſſelbe näher bedrohenden Gefahr jede mögliche Beruhi⸗ 
gung zu gewähren auf das vollkommenſte geeignet iſt. 
Sobald bie Verheerungen der im vorigen Jahre in Ruß⸗ 
land immer weiter um ſich greifenden Cholera hierſelbſt zur 
Kunde gelangten, wurde zur Abhaltung derſelben von den 
Landesgränzen ſogleich eine eigene aus Mitgliedern der dabei 
betheiligten Miniſterien und aus mehreren einſichts vollen und 
erfahrenen Aerzten beſtehende Kommiſſion gebildet, welche 
ſelther, unter -vorzüglicher Mitwirkung des Praͤſidenten des 
Kuratoriums für die Krankenhaus⸗Angelegenheiten, Gehei⸗ 
men Ober⸗Wedizinalrath Dr. Ruſt, dieſer Angelegenheit die 
unermuͤdetſte Thaͤtigkeit gewidmet hat. 5 
Zur Eereichung des vorgezeichneten Zweckes kam es zu⸗ 
nächſt darauf an, von der Natur der Krankheit, von dem 
dagegen anzuwendenden Heilverfahren, von den zur Ver⸗ 
bhtung einer weiteren Verbreitung derſelben zu treffenden 
Vorkehrungen eine moͤglichſt genaue Kenntniß zu erhalten. 
Es wurden zu dieſem Behufe, mit Genehmigung Sr. Maj. 
des Könige, Seitens des Miniſteriums der geiſtlichen », 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten vier Preußiſche 
Aerzte nach Rußland geſandt, um daſelbſt die Krankheit in 
der Natur zu ſtudiren, um von ihren Beobachtungen hier⸗ 
über, fo wie über die dagegen in Anwendung zu bringenden 
Heilmittel und die zur Verhütung derſelben anzuorbnenden 
Maaßregeln, in ausführlichen darkber zu erſtattenden Be⸗ 
richten Mittheilung zu machen. Außerdem waren die Be⸗ 
hoͤrden, fo wie die Kommiſſion ſelbſt, bemüht, theils durch 


Vermittelung der auswärtigen Geſandtſchaften und Kon⸗ 


* 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 19 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 
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ſulate, theils durch die der betreffenden Provinzial⸗Behoͤrden, 
von dem Gange, von den weiteren Fortſchritten oder dem 
Erloͤſchen der Krankheit im Auslande ſtets die genaueſten 
Nachrichten einzuziehen und gleichzeitig ſowohl auf dem ge⸗ 
nannten, ſo wie auf jedem anderen dazu geeigneten Wege, 
alle moͤgliche mit dem eben angegebenen Zwecke in naͤherer 
oder entfernterer Beziehung ſtehende Notizen einzuſammeln. 
Die auf ſolche Weiſe erlangten Mittheilungen wurden einer 
forgfältigen Prüfung unterworfen, und das Reſultat derſel⸗ 
ben war: es laſſe ſich mit der hoͤchſten faſt bis zur Gewißheit 
geſteigerten Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß die Krankheit 
zur Gattung der anſteckenden, der kontagioͤſen, gehoͤre, und 


daß daher eine Abhaltung der Cholera nur durch ſolche Maaß⸗ 


regeln erzielt werden koͤnne, durch welche eine Mittheilung 
des der weiteren Verbreitung der Krankheit zum Grunde 
liegenden Anſteckungsſtoffes unmoͤglich gemacht werde. Die 
auf ſolche Weiſe gewonnene Ueberzeugung von der kontagioͤſen 
Beſchaffenheit der Krankheit wurde die Grundlage eines nun⸗ 
mehr von Seiten der Behoͤrden einzuleitenden beſtimmten 
Handelns. Es wurden daher bereits in den erſten Tagen 
des Monats Maͤrz d. J., obgleich der nach den um dieſe 
Zeit eingehenden Nachrichten allgemein wahrgenommene 
Nachlaß der Krankheit im Auslande der Hoffnung eines 
baldigen gaͤnzlichen Verſchwindens derſelben Raum gab, den⸗ 
noch von den Koͤnigl. Miniſterien der geiſtlichen⸗, Untere 


richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten und des Innern und 


der Polizei, in Erwägung, daß die Krankheit ſeit dem Jahre 
1827 zu drei verſchiedenen Malen in Rußland zum Aus⸗ 
bruche gekommen war, daß bei dem hoͤchſt wahrſcheinlichen 
Suͤd⸗Aſiatiſchen Urſprunge der Krankheit die heranruͤckende 
wärmere Jahreszeit eine vorzügliche Berückſichtigung ver⸗ 
diene und die in dem Koͤnigreiche Polen obwaltende Lage der 
Dinge zu der Beſorgniß einer moͤglichen Einſchleppung der 
Krankheit in daſſelbe und einer dadurch bedingten Annäherung 
der Cholera an die Grängen des Königl. Preußiſchen Staates 
gegründete Veranlaſſung gaben, an die Herren Ober⸗Präͤff⸗ 
denten der in einem ſolchen Falle zunächſt bedrohten Provin⸗ 
zen Poſen, Schleſien und Preußen die noͤthigen Anweifungen 
erlaſſen, jedenfalls vorläufig wenigſtens alle diejenigen Maaß⸗ 
regeln vorzubereiten, welche bei einer größeren Annäher⸗ 


ung der Cholera an das dieſſeitige Gebiet zur Ausführung zu 


bringen ſeyn würden. Demgemäß find von den zuletzt ge⸗ 
nannten Provinzial⸗Behoͤrden unter Rücksprache mit — 
betreffenden General⸗Kommando's alle Einleitungen getroffen 
worden, um bei größerer Annäherung der Cholera Behufs 
der Abhaltung derſelben die Abſperrung der Landes⸗Granzen 
mittelſt eines alsdann ſofort zu ziehenden Sanitäͤts⸗Cordons 
bewirken zu konnen; gleichzeitig ſind von derſelben auch die 
zur Errichtung von Quarantaͤne⸗Anſtalten erforderlichen Lokale 
ermittelt und wegen ihrer eventuellen Verwendung zu dam 
genannten Zwecke das Noͤthige angeordnet worden. Von der 
Kommiſſion ſind in der Zwiſchenzeit für den Fall einer 


großeren Annäherung der Cholera oder eines unerwarteten 
Ausbruches derſelben an irgend einem Orte innerhalb der 
Königlichen Preußiſchen Lande Über die beſonderen hierbei zu 

beobachtenden Maaßregeln fuͤr die verſchiedenen Provinzial⸗ 
Oepartements, Kreis- und Orts⸗Behoͤrden, fo wie fuͤr die 
Beamten bei den Quarantaine-⸗Anſtalten, ausführliche In⸗ 
ſtructionen, desgleichen eine Belehrung fuͤr das Publikum, 
worin daſſelbe auf diejenigen Schaͤdlichkeiten, durch deren 
Vermeidung hauptfächlic der Entwickelung der den Erfah⸗ 
rungen zufolge zur Aufnahme des Anſteckungsſtoffes der 
Cholera erforderlichen Empfaͤnglichkeit entgegengewirkt wird, 
fo wie überhaupt auf die zu dieſem Zwecke zu beobachtenden 
als erſprießlich bewährten Vorſichts⸗Maaßregeln bei der Ans 
ordnung der Diät aus der ganzen Lebensweiſe aufmerkſam 
gemacht wird, endlich eine aus den hieruͤber mitgetheilten 
Erfahrungen geſchoͤpfte Anweiſung für Aerzte uͤber die Er⸗ 
kenntniß und Heilung der Cholera ausgearbeitet und dem⸗ 
näͤchſt durch den Druck vervielfältigt worden. Auf ſolche 
Weiſe waren demnach, ohne durch unzeitige Maaßnehmungen 
unnoͤthige Beſorgniſſe beim Publikum zu erregen, alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um erforderlichen Falles die zu dem 
in Rede ſtehenden Zwecke noͤthigen Maaßregeln ungeſaͤumt 
in das Leben eintreten laſſen zu koͤnnen. Damit hierbei der 
richtige Zeitpunkt aber nicht verfehlt werden moͤge, wurden 
uͤber den Gang der Cholera, ſo wie uͤberhaupt uͤber den 
Geſundheits⸗Zuſtand der Bewohner des benachbarten Auslan⸗ 
des, fortwaͤhrend die genaueſten Erkundigungen eingezogen. 
Sobald nur hierdurch von der Verbreitung der Cholera unter 
den im Königreihe Polen ſtehenden Heeren, fo wie von dem 
in Warſchau erfolgten Ausbruche derſelben, die erſte offizielle 
Kunde bei den hieſigen Central⸗Behoͤrden anlangte, ſo wurden 
augenblicklich auch an die betreffenden Provinzial⸗Behoͤrden 
die noͤthigen Weiſungen erlaſſen, um die zur Abhaltung der 
Cholera von den dieſſeitigen Landes-Graͤnzen angeordneten 
und in der angegebenen Art bereits vorbereiteten Maaßregeln 
nunmehr ſofort zur Ausführung zu bringen. Die zur Ver: 
huͤtung einer Uebertragung der Cholera in das dieſſeitige Gebiet 
erforderliche Sperrung der Landes⸗Graͤnzen mittelſt eines zu 
ziehenden Militair⸗Cordons wird daher in den Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleſien gegenwärtig bereits realiſirt, 
zugleich auch mit der Einrichtung der zur Vermeidung einer 
gänzlichen Unterbrechung des Verkehrs nothwendigen Qua⸗ 


rantaine⸗Anſtalten an den bezeichneten Landes⸗Graͤnzen vor⸗ 


geſchritten. Alle zum Zwecke dienende Anſtalten zur ferneren 
Abhaltung der Cholera von den dieſſeitigen Landes⸗Graͤnzen 
ſind demnach getroffen, und man darf daher im Vertrauen 


auf die Thätigkeit und Umſicht der Behörden der in größerer, 


Nahe ſich zeigenden Gefahr mit der Ruhe entgegenſehen, 
welche die Ueberzeugung gewährt, daß zur Abwendung der 
Gefahr Alles geſchehen iſt, was nothwendig und moglich war. 

Berlin, den 1. Mai 1831. 


Ju Bezug auf Obiges hat für die Provinz Schleſien der 
Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident 
v. Nerckel, Excellenz, folgende Bekanntmachung erlaſſen: 


Bekanntmachung. 


Da, glaubhaften Nachrichten zufolge, die epidemiſche Brech⸗ 
ruhr (Cholera morbus) in der Stadt Warſchau zum 
Vorſchein gekommen iſt, und die Unentſchiedenheit über die 
contagidfe Verbreitungsart dieſer Krankheit, zur Sicherſtel⸗ 
lung der Provinz und zur Verhuͤtung moͤglicher weiterer Ver⸗ 
breitung dieſes Uebels die Anwendung von Maaßregeln noth⸗ 
wendig macht, welche Erfahrung, Vernunft und Wiſſenſchaft 
gegen dergleichen Krankheiten vorſchreiben: fo iſt vorlaufig 
und bis zum Eingange höherer Anordnungen, welche, unver⸗ 
zuͤglich erwartet, bald bekannt gemacht werden ſollen: 


1) Auf der ganzen Grenze gegen Polen, Cracau und 
Gallizien, iſt aller Eintritt von Menſchen und 
aller Eingang von Waaren aus den genannten Laͤn⸗ 
dern nach Schleſien unbedingt und ſchlechterdings 
unterſagt. Zur Bewachung der Grenzen und zur 
Handhabung dieſer Anordnung, iſt vorerſt von den 
Bewohnern der Grenz⸗Kreiſe ſchleunigſt ein Cordon 
aufgeſtellt worden. , 


2) Alle Briefſchaften welche aus jenen Gegenden einge⸗ 
hen, werden an der Grenze derſelben Behandlung un⸗ 
terworſen werden, wie die Briefe, welche aus Rändern 
kommen, in denen notoriſch die Peſt herrſcht. 


3) Alle Polizei⸗Behoͤrden, Sanitäts⸗Beamte und Aerzte, 
haben ſich der ſorgfaͤltigſten Aufmerkſamkeit auf den 
Geſundheits⸗Zuſtand zu befleißigen. Jeder, den min⸗ 
deſten Verdacht erregender Krankheitsfall, iſt ſchleunigſt 
den Orts⸗Behoͤrden und durch dieſe der betreffenden 
Koͤnigl. Regierung anzuzeigen. Jede Verheimlichung 
oder Unterlaſſung ſoll, nach Maaßgabe der Gefahr die 
daraus entfpringt, nach den Vorſchriften des Allgemei⸗ 
nen Landrechts Theil II. Tit. XX. $. 511. ſtreng 
beſtraft werden. 5 

4) Wenn wider Verhoffen, irgend wo ein dergleichen 
bedenklicher Krankheitsfall ſich ereignet, muß augen⸗ 
blicklich gewiſſenhaft und ſtreng nach den bekannten 
Maaßregeln verfahren werden, welche bei Ausbruͤchen 
anſteckender Krankheiten bezüglich auf die Behandlung 
der angeſteckten Perſonen und Wohngebäude übers 
haupt vorgeſchrieben ſind. 


Zur Auftechthaltung des Geſundheitszuſtandes, kann 
es nicht dringend genug empfohlen werden, ſich durch 
angemeſſene Bekleidung, (Flanellbinden um den Un⸗ 
terleib) vor Verkaͤltung, beſonders des Nachts, vor 

‚ übermäßiger Anſtrengung, zumal vor übertriebener 
Ermuͤdung und vor unordentlichem Lebenswandel 
und Ueberladung des Magens, beſonders des Abends 
zu hüten. Nichts aber macht für die Brech⸗ 
tuhr empfängliher, als Uebermaaß im 
Trunke. 


6) Die Orts ⸗Obrigkeiten haben daher die Aufſicht uͤber 
die Wirthshäuſer und Schenken zu verdoppeln und 


** 
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beſonders die Aufſicht auf gute Beſchaffenheit der 
Victualien, vor allem des Brodtes, ſich zur Gewiſſens⸗ 
pflicht zu machen. 

7) Dagegen iſt eine geſunde, leicht verdauliche Koſt und maͤ⸗ 
ßiger Gebrauch von Kuͤchengewurzen, Pfeffer, Kim: 
mel, Anis, Knoblauch, Zwiebeln zu empfehlen. Rohe 
Fruͤchte, beſonders ſaͤuerliche, als Gurken und aͤhn⸗ 
liche, und was die Verdauung beſchwert, zumal ſaure 

junge Biere, ſchlechte Fiſche und fette Speiſen, müffen 
vermieden werden. 

8) Für Reinlichkeit des Körpers ſowohl, als für Nein 

lichkeit und Trockenheit der Wohnungen und oͤftere 
Erneuerung der Luft in denſelben, muß vorzuͤglich 
Sorge getragen werden. Zur Verbeſſerung der Zim⸗ 
merluft dienen Raͤucherungen mit Eſſig, noch vorzuͤg⸗ 
licher mit Chlordaͤmpfen. Die Apotheker werden die 
Maͤucherungs⸗Miſchung zur Entwickelung des Chlor 
Gaſes immer vorraͤthig haben, und zu deren Ges 
brauche, wie alle Aerzte und Wundaͤrzte, die noͤthigen 
Anweiſungen geben. 


Ueber das zweckmaͤßige Verhalten epidemiſcher Brech⸗ 
ruhr⸗Kranker, falls wider Verhoffen dergleichen vor⸗ 
kommen ſollten, werden die, Seitens der hohen Mini⸗ 
ſterial-Inſtanz verheißenen Mittheilungen unverzuͤg⸗ 
lich bekannt gemacht werden. 

10) Den Kreis⸗ und Orts⸗Behoͤrden wird zur Pflicht 
gemacht, vorſtehender Bekanntmachung dis moͤglichſte 
Allgemeinheit zu verſchaffen, auch die jenſeitigen Grenz⸗ 
Behoͤrden von der erfolgten Sperre in Kenntniß zu 
ſetzen. Breslau, am 4. Mai 1831. 

Koͤnigt. wirklicher Geheimer Rath und Ober» 
Präfident der Provinz Schleſien. 
5 von Merckel. 
— — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
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Bekanntmachung. Unſere Bekanntmachung wegen 
Subhaſtation des unter Nr. 55 zu Seitendorf gelegenen 
Bauerguts, enthält inſofern einen Irrthum, als es darin 
heißt, dies Gut ſey dienſtbar, welcher Ausdruck gewoͤhnlich 
auf Natural⸗Leiſtungen gedeutet wird. Dieſe ſind jedoch mit 
11 Rthlr. 15 Sgr. abgelöſet, und wird dieſe Summe in 
2 Raten, Termino Weihnachten und Oſtern, abgeführt. 
Dies machen wir hierdurch bekannt. 

Bolkenhain, den 3. Mai 1831. 2 

Königl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 

Bekanntmachung. Das zur Chriſtian Friedrich Adolph 
von Uechtritz'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Rittergut Har⸗ 
tha, Laubaner Kreiſes, deſſen Nutzungen auf 1421 Rihlr. 
15 Sgr. 9. Pf. veranſchlagt ſind ſoll dem Meiſtbietenden 
auf 3 Jahre, von Johanni d. J. an, verpachtet werden, 
Wir laden cautionsfaͤhige Pachtluſtige ein, 


* 


den 25. Mai d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Hartha zu erſchemnen. 
Die Pacht Bedingungen und der Nugungss Anfchlag koͤnnen 
bei dem Guts⸗Curator Herrn Lieutenant Weißig auf Hatte 
mannsdorf, dem Concurs⸗Curator Herrn Juſtiz⸗Commiſſar 
Neumann zu Glogau und bei uns eingeſehen, auch Ab⸗ 
ſchriften davon, gegen Erlegung der Schreibegebuͤhren, von 
uns erhalten werden. 

Auch ſoll an demſelben Tage die Brauerei, Brennerei und 
der Schank zu Hartha an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den, wozu wir cautionsfaͤhige mit guten Zeugniſſen verſehene 
Pachtluſtige gleichfalls einladen. 7 

Lauban, am 7. Mai 1831. 

Die Koͤnigliche Juſtiz-Commiſſion, 
Laubaner Kreiſes. 


Subhaſtations-Anzeige. Das Carl Benjamin 
Opitz' ſche, auf 103 Rthlr. 5 Sgr. ortsgerichtlich taxirte 
Kleinhaus, Nr. 7 zu Thomasdorf, Bolkenhainer Kreiſes, 
ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in dem auf 

den 29. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
in der daſigen Gerichts⸗Scholtiſey anberaumten einzigen und 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine verkauft werden, wozu wir 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 

Fuͤrſtenſtein, den 26. Maͤrz 1831. 

Reichsgraͤflich v. Hochberg'ſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaften Fürftenftein und Rohnſtock. 


Subhaſtations-Anzeige. Das Zimmermann Gott⸗ 
lieb Kahl'ſche Auenhaus, sub Nr. 170 zu Steinfeiffen, 
ortsgerichtlich auf 156 Rthlr., ohne Abzug der Abgaben, ger 
wuͤrdiget, wird in Termino f 

den 4. Juli d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 


in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei Öffentlich verkauft, weshalb 


wir zu dieſem Termine beſitz⸗ und zahlungsfühige Kaufluſtige 
hierdurch vorladen. x 
Arnsdorf, den 19. April 1831. 
Das Patrimonial: Gericht der Hochgraͤflich v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 


Verpachtungs-Anzeige. 

Die zur Chriſtian Ehrenftied Hain ke' ſchen Muͤhle, sub 
Nr. 201 zu Arnsdorf Birkicht gehörigen Feld: Realitäten, 
ſollen vor dem unterzeichneten Gericht auf 

den 27. Mai d. J. Nachmittags um 2 uhr, 
in der Hainke ' ſchen Mühle in Birkicht, und der Odfle 
Garten auf f 

den 5. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
ebenfalls in Birkicht an den Meiſtbietenden verpachtet were‘ 
den. Wir laden daher zu dieſem Termine alle Pachtluſtige 
mit der Bedeutung vor: daß die Pachtgelder praenume- 
rando berichtiget werden müffen. 8 

Hirſchberg, den 4. Mai 1831. 

Das Patrimonial-Gericht der Hochgraͤflich d. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 


Auctions⸗ Bekanntmachung, Es ſollen auf den 
30. Mai d. J., Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr an, in dem Gerichts-Kretſcham zu Bergſtraße, 
mehrere männliche Kleidungsſtuͤcke, verſchiedenes Hausge⸗ 
raͤthe und Holzarbeiter-Handwerkszeug, gegen ſogleich baare 
Bezahlung in Courant, öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 


den, welches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt 


gemacht wird. 

Meffersdorf, den 4, Mai 1831. 

Das Patrimonial-Gerichts-Amt der Herr— 

ſchaft Meffersdorf. 8 

Bekanntmachung. Der fortdauernd vorkommende 
Mißbrauch, welcher bei Ueberweiſung armer Kranken zur 
freien Bade⸗Kur nach Warmbrunn dadurch geſchieht: daß 
eines Theils arme Kranke hierher geſendet werden, deren 
koͤrperliche Beſchaffenheit durchaus nicht den Gebrauch der 
hieſigen Quellen erlaubt, andern Theils eine Menge Armer 
ohne alle Subſiſtenzmittel, in der Hoffnung, nebſt freiem 
Bade auch freien Unterhalt hier zu finden, uns zugeſendet 
werden, veranlaßt die unterzeichnete Standesherrliche Bade⸗ 
und Brunnen⸗Adminiſtration folgende Bedingungen wieder: 
holt zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen, unter deren Beob⸗ 
achtung nur die Verabreichung von Freibaͤdern an arme 
Kranke erfolgen kann. 

Jeder dergleichen Beduͤrftige muß: 

1) Seine Armuth durch ein vorſchriftsmaͤßiges obrigkeit⸗ 
liches Armen⸗Atteſt darthun. Bei Landbewohnern 
muͤſſen dieſe Atteſte entweder von ihrer Grundherrſchaft 
oder dem betreffenden Kreis⸗Landrath-Amte ausgefer⸗ 
tiget ſeyn, indem auf ein bloß dorfgerichtliches Atteſt 
keine Freibäder verabreicht werden koͤnnen. 

2) Ducch ein Ärztliches Atteſt die Nothwendigkeit des Ges 
brauchs der Hiefigen Bade - Kur beſcheinigen. 

3) Mit fo viel Geldmitteln verſehen feyn, als zur Bezah⸗ 
lung der Wohnungsmiethe und des nothduͤrftigen Un⸗ 
terhalts erforderlich iſt, indem eine Aufnahme in die 
herrſchaftliche Armen⸗Anſtalt nur nach vorhergegange⸗ 
ner Zuſicherung Seitens des hohen Dominii erfolgen 
kann und die Mittel der Bade» Armen = Kaffe nicht er⸗ 
lauben, jeden Armen daraus unterhalten zukoͤnnen, und 

4) ſo darf keine Perſon mit offenen oder Eckel erregenden 
Koͤrperſchaͤden und dergleichen Ausſchlaͤgen behaftet ſeyn, 
indem dergleichen Individuen in die gemeinſchaftlichen 
Bäder, aus leicht begreiflichen Gruͤnden, durchaus nicht 

‚. zugelaffen werden koͤnnen. 

Wir erſuchen demnach wiederholt alle obrigkeitlichen Be⸗ 
hoͤrden, Dominien und die Herren Aerzte ſo wie alle Dieje⸗ 
nigen, welche ſich mit dem Geſuch um Aufnahme armer 
Kranken zur hieſigen Bade⸗Kur befaffen, hierauf gefällige 
Rückficht nehmen zu wollen, und uns mit Zuſendung armer 
Kranken, welche nicht mit den vorſtehend als erforderlich be⸗ 
zeichneten Atteſten und den noͤthigen Geldmitteln zum Lebens⸗ 
Unterhalt verſehen ſind, zu verſchonen, indem nicht nur alle 


ſolche Individuen kein freies Bad erhalten koͤnnen, ſondern 
auch ſofort auf Koſten der betreffenden Commune in ihte 
Heimath zuruͤckgeſendet werden. 

Militair-Perſonen vom Unteroffizier abwaͤrts, erhalten 
zwar nach der Beſtimmung des hohen Dominii die Baſſin⸗ 
Bader nach wie vor unentgeldlich, jedoch muͤſſen dieſelben 
eine Authoriſation der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Lieg⸗ 
nitz, zum Empfang ihrer Quartiere produciren, damit auf 
deren Grund die Commune den ihr dafür zukommenden 
Servis liquidiren kann. 

Die Ertheilung von Freibäbern beſchraͤnkt ſich jedoch ledig⸗ 
lich auf die Baſſin-Baͤder, und zwar im ſogenannten Leo⸗ 
polds⸗Bade. Wer die uͤbrigen mannichfachen Kunſtbade⸗An⸗ 
ſtalten benutzen will, muß fuͤr deren Gebrauch die beſtehenden 
Taxen bezahlen. n 

Schluͤßlich erſuchen wir noch alle Corroſpondenz poſtfrei, 
ſo wie unter der Addreſſe: An die Standesherrliche Bade⸗ 
und Brunnen⸗Adminiſtration, an uns gefaͤlligſt gelangen 
zu laſſen, indem die ſaͤmmtlichen Bade⸗Adminiſtrations⸗ 
Angelegenheiten unter dieſer Firma von nun an beſorgt 
werden. Warmbrunn, den 1. Mai 1831. 

Die Standesherrliche Bade- und Brunnen: 
Adminiſtration. 


Empfehlung. Da ich mein Waaren⸗Lager von mittel⸗ 
und extrafeinen couleurten und ſchwarzen Tüchern wieder ver⸗ 
vollſtaͤndigt habe und ſolche ſehr billig verkaufen kann, fo em⸗ 
pfehle ich nur nicht dieſe, ſondern auch mein anderweitiges 
vollſtaͤndiges Waaren⸗Lager, in allen Arten Zeugen, fuͤr 
Herren und Damen, ſeidene Herren⸗ und Damen: Stroh 
huͤte, und viele andere Artikel zu gefälliger bedeutender Ab⸗ 
nahme ganz etgebenſt. Johann Friedrich Anders. 

Hirſchberg, den 9. Mai 1831. 


Haus⸗Verkauf. Die Erben des zu Schmiedeberg ver · 


ſtorbenen Coffetier Herrn Hahn ſind (Erbtheilungshalber) 


Willens, deſſen Haus, nesft Coffetier⸗Wirthſchaft, Schank 


und Billard, unter billigen Bedingungen, zu verkaufen. 
Kaufluſtige konnen ſich bis zum 19. Juni, oder auch zu jeder 
Zeit, bei dem P. We iſt in Schmiedeberg melden. 

Die Hahn'ſchen Erben. 


Verkauf. Das Freihaus Nr. 189, nebſt dem an der 
Straße gelegenen Garten, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Naͤhere iſt bei dem Unterzeichneten in Nr. 92 zu er⸗ 
fahren. Hilbrecht, Schuhmacher. 

Alt⸗Gebhardsdorf bei Friedeberg am Queis, 

den 4. Mai 1831. 
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Anzeige. Wer eine Schankwirthſchaft oder ein Kaffee 
Haus, in oder nahe bei Hirſchberg, zu verpachten oder zu 
uͤberlaſſen wͤnſcht, melde ſich bei Unterzeichnetem, der ihm 
einen ſoliden Paͤchter oder Abnehmer nachweiſet. 
Hirſchberg, den 3. Mai 1831. 
J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 
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